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Die Antwortnote der Entente auf das Friedensangebot der
Miftelnsiichte stützt sich u . a . auf die Behauptung , die Mittel¬
mächte betrachten sich als Sieger . In dein Friedensangebot
ielbst ist davon mit keiner Silbe die Rede . Indem aber dw
Entente das Friedensangebot ablehnte , erkannte sie Deutsch¬
land allerdings als Siegen an , denn wäre sic der gegenteilig

.gen Anffassnng , dann hätte für sie kein stichhaltiger Grund
-Vorgelegen, in der schroffen Weise die Friedensofferte abzn-
whnen . In der Tat bedeutet die Unmöglichkeit , ■die Erobe¬
rung»- und Vernichtungspläne der Entente zu verwirklichen ,
den Sieg Deutschlands . Deshalb fällt auch die volle Schwere
der Verantwortung für die Fortsetzung des Krieges auf das
Konto der Entente , vor allem Englands . Es unterliegt gar
feinem Zweifel , daß wenn England den Frieden ernstlich
wollte , seine Verbündeten dagegen keinen Widerstand leisten
würden. England aber will die Fortsetzung des Krieges und
deshalb wollen sie die anderen auch.

Indessen wird nian sich bei der Entente keiner Täuschung
darüber hingeben , daß zwischen Wollen und Können ein
'großer Unterschied besteht. Wir unterschätzen die militärischen
und politischen Machtmittel der Entente sicher nicht. Allein
auch der ergiebigste Brunnen kann einmal ausgeschöpft wer¬
ben und der , aus dem die Entente ihre Kräfte schöpft , geht
trotz oller Großsprecherei zur Neige. Gewiß wird die Entente
noch in der Lage sein, beträchtliche Opfer für den Krieg zu
bringen. Allein je länger dieser dauert , um so größer werden
die Opfer, und uni so rascher wird auch die reiche Quelle der
Entente zum Versiegen koinmen .

Die Ablehmmg des Friedensangebots wird nur dann die
erhoffte Wirkung haben , wenn es der Entente gelingt, mög¬
lichst rasch durchschlagende Erfolge zu erzielen . Erfüllen sich
diese Hoffnungen nicht, dann haben die Briaiiü , Lloyd Ge-
»rge , Protowski und Konsorten ihr Va bangue-Spiel ver¬
loren .

Wo und wie soll dieser Erfolg erzielt werden ? In :
Osten stehen die Dinge für die Enteiite kritischer denn je . Der
Siegcszug der Mittelmächte in Ruinänien geht unaiifhaltsani
vorwärts . Die russische „Dampfwalze" hat auch hier gänzlich
versagt . Gelingt es den Russen nicht , — und alle Anzeichen
deuten darauf hin — den siegreichen Vormarsch der verbün¬
deten Truppen anr Sereth zuni Stehen zu bringen, dann ge¬
rät die russftche Front ini ganzen Südosten ins Wanken . An
einen strategischir Erfolg, der die Ablehnung des Friedens¬
angebots rechtfertigen könnte , ist im Osten nicht mehr zn den¬
ken. Rußlands Menschenreservoir ist nicht mehr so bedeu-

stend, als daß die Entente darauf noch besondere. Hoffnungen
setzen könnte . Dazu kommt , daß Rußland für das Frühjahr
hinsichtlich der Beschaffrmg von Munition und Waffen :m-

.gleich ' chlechtere Aussichten hat, als es im vergangenen Jahre
der Fall war . Im Osten kann also die Entente eine Ent¬
scheidung vnntöglich herbeiführen.

Nichl viel besser sind die Aussichten der Entente auf den:
griechi 'ch-mazcdonifchen Kriegsschauplatz . Sarrail ist nach
der Einnahme von Monastir nicht weiter vorwärts gekommen.
Zwar ist die Entente nach Mitteilungen der Presse augen¬
blicklich dabei , Sarrail Verstärkungen zn schicken. Aber der
Unnang derselben muß beschränkt bleiben . Auf keinen Fall
wird es Sarrail gelingen , den Korridor zum Balkan und imch
Klcinasien für die Mittelmächte zu versperren. Etwas anders
liegt viel näher , nämlich daß das bunt zusammengewürfelte
Heer Sarrmls eine ? Tages in eine höchst kritische Situation
kommen kann .

Bleibt noch der Westen . Wer kann nack dem blutigen
Mißerfolg der Entente in der großen Lvmmeschlacht noch die
Hoffnung hegen , daß es unfern Feinden gelingen wird, die
deutsche Front im Westen zu durchbrechen und aufznrollen?
Bei der Somnieichlacht waren uns die Franzosen und Eng¬
länder nicht nur zahlenmäßig, sondern vor allem , artilleristisch
bedeutend überlegen . Diesen Vorsprung haben sie heute nicht
mehr und werden ihn auch nie mehr bekommen . Wenn dem
aber so ist . worauf will man die Hoffnungen ans einen neuen ,
wenn auch noch so energisch geführten Offensivstoß stützen?
Etwa ans Zirfälligkeiten?

Das deutsche Volk ist sich der Bedeutung der militärischen
Kämpfe , die jetzt bevorftehen . in vollem Maße bewußt. Es
weiß , daß es uni Sein oder Nichtsein geht . Darauf
ist das Hindenburgprogramn: eingestellt . Ein einziger/ gro¬
ßer militärischer Schlag wirst die Pläne der Ententestaats-
mönner über den Haufen . Auf einen solchen Schlag arbeitet
daö deutsche Volk mit konzentrisch organisierter Kraft hin .

Man darf die Stimmung der Völker der Ententestaate::
«ücht am Maßstab der in der Enteniepresse zum Ausdruck
könnenden Stimmung messen. Auch bei den Völkern der
Entente ist eine starke Sehnsruht nach Frieden vorhanden, die
um so kritischer für die Kriegshetzer zu werden droht und wel¬
che die Erkenntnis, daß die Fortsetzung des entsetzlichen Blnt-
pergtchcns unverantwortlich ist , um so rascher zur Reife bringt,
ir wersiasr Aussicht auf Verwirklichung dar van den Staats¬

männern gemachten Versprechungen besteht. Tie Vorgänge
innerhalb der sozialdemokratischen Partei Frankreichs lassen
erkennen , daß die Vernunft ans dem Marsche ist. Zwar bat
der am Gängelbande der frmizösi' che:: Regierung geführte
R e n a u d e l ans dem Pariser Kongreß noch einmal die Mehr-
heit erhalten, aber sie war so schwach, daß ein Zufall genügt,
um sie in die Minderheit zn verwandeln. Gehen die Hoff¬
nungen! der Entente nickt in Bälde in Erfüllung , dann werden
alle Redekünste Briands und Renaudels nicht mehr verfangen.

Aber nicht nur in Frankreich , sondern auch in England
wächst die Friedensstiinmnng. England befindet sich heute
nicht mehr in der Lage , wie in den ersten Zeiten des Krieges.
Die Kriegsnöte wachsen auch dort mit jeden : Tag . Dazu
kommt , daß selbst die englische Geldquelle nicht reich genug
ist, im : den Krieg noch lange fortznsetzen. Die Snbsidien
Englands an sein« Verbündeten haben einen Umfang an-
genoimnen , der auch den größten Optimisten nachgerade zu
dercken gibt .

Kurz und gut, die ganze Situation drängt z : : einer niög-
lichst raschen militärischen Entscheidung . Ter Friede ist auf
dem Marsche , obwohl ihn die Entente abgclehnt hat und er
wird zu Gunsten der Mittelmächte missallen , weil die
Entente gar nicht in der Lage ist , ihre Kriegsziele , mn deret-
willen sic die furchtbare Katastrophe heraufbeschworen hat,
zu verwirklichen . Weder wird Rußland Konstantinopel er¬
halten, noch wird Deutschland wirtschaftlich und militärisch
zerschmettert werden . Tazri reicht die Kraft der Entente nicht
aus . Das was sie ruft der Ablehnung des Friedensangebots
bezweckte , die Stinimung in ihren eigenen Ländern und bei
den Neutralen zn ihren Gunsten zu beeinflussen , wird ihr
nicht gelingen , weil die Konsequenzen der Ablehnung nach der
direkt entgegengesetzten Richtung wirken.. Sie hat bei den
Neutralen bereits eine deutlich zn: n Ausdruck konnnende Miß¬
stimmung ausgclöst, und bei den Völkern der Zentral,nächte
vor allem bei den: deut'chen Volke den Entschluß aufs neue
bestärkt, alles daran zn setzen , um den . wahnsinnigen Er-
obcrungswillen der Entente zu brechen . Jetzt kaum es fiiruns m :r noch eine Losung geben : K a n : p f bis z :: m letz -
ten Mann !

Vom Krieg.
Deutsch« Sngesfteridjt.

Erfolge gegen die Russen. — weitere
Fortschritte in Rumänien . — Mera

erstürmt.

Der Brückenkopfvon Macin genommen
WTB . Berlin , 3. Jan . , abends. (Amtlich.)
In der D o b r n d s ch a sind M a c r n » n d I i j i I a

gcnvmmc n.

Bulgarischer Bericht .
WTB . Sofia , :!. In » . (Nicht nmtlidj . l Anrtlicher Bericht

Bo « gestern . Mazedonische Front : Schwaches Artillerir -
fcuer an einzelnen Frontabschnitten . An der Struma Patrouillen
gcfechte . In der Gegend von SercS und Trama entfalteten feind
liche Flieger eine erfolglose Tätigkeit . — N u in änisck , e Front :
Nach einem äußerst erbitterten Kampf warfen wir den hartnäckig
widerstrebenden Feind aus der mächtig befestigte» Stellung »n der
(lote 664 und (lote 197 und Lucowicza . Wir besetzten die ganze
feindliche Stellung um Lucowicza . Der Gegner zog sich auf eine
rückwärtige , gut befestigte Stellung zurück, die sich ans der Linie
300 Schritt östlich von Macin , nördlich bis zur (lote 105 an der
Donau erstreckt. Wir machten 217 Nüssen zu Gefangenen .

Ereignisse zur See.
Die Verluste der feindlichen Kriegs -

flotten .
B e v l i lt , 3. Jan . Mit der Versenk u n g des „G a n -

lois " ist die Zahl der versenkten feindlichen
Kriegsschiffe , Torpedoboote , Unterseeboote auf 188
mit 7 5 9 4 3 0 Tonnen gestiegen . Hiervon entfallen ans
England 125 mit 565200 Tonnen Die Gesamtver -

j I tt st e unserer Gegner überstcigcn damit die Gesamt -
i k r i e g s s ch i f f t o n n a g e Frankreichs 31t Anfang des
i Krieges und die Verl « st e England s die Gesamt -

k r i e g s s ch i s s t o n n a g c Japans zn Beginn des Krie -
ges . Hilfskreuzer, Hilfsbovtc nsw . sind in die obigen Zahlen
nicht eingerechnet.

Reue Verluste der franz . Flotte ?
WTB . Bern , 3. Jan . ( Nichtamtlich.) Ter „Matin "

meldet aus Cherbourg: Von dem den Anfklärungsdienst be¬
sorgenden Hilfskreuzer „R v uen " erging in der Nacht
zum Samstag drahtlos ein Hilferuf aus der Zone von
Casquet. Der Schleppdampfer „C e n t a n r c" wurde un¬
verzüglich zur Hilfeleistung abgeschickt. Seitdem ist
man aber von beiden Schiffen ohne Nachricht ge¬
blieben . Tvrpedobootsslottillc und Schleppdampfer forschten
nach ihrem Verbleib , bisher aber vergebens . Drei schwer ver¬
letzte Matrosen der „Ronen" sind nnfgrfischt worden .

Ein 7000 Tvnncn-Dampfcr nnfgelmifen .
Großes Hauptquartier , 3 . Im : . (WTB . Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz.

Mit zunehmender Sicht entwickelte sich nachmittags leb¬
hafte Artillerietätigkeit im Maas - Gebiet.

An : P r i e st e r w a l d e drangen Parouillen des Land-
Wehr-Jnf .-Regts . Nr . 93 bis in die dritten französischen Grä¬
ben vor und kehrte, : nach Zerstörung der Verteidigungsan¬
lagen init 12 Gefangener: zurück.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalfeldmarschulls Prinz Leopold von Bayern.

Südlich des Dryswjaty - Sees wurden russische
Streifkonrinandos vertrieben.

Oestlich von Z l 0 c z 0 w bei M 0 n a j 0 w holten Stoß-
truppen der Leibhusaren-Brigade im Verein mit österr . - ung.
Infanterie 3 Offiziere und 127 Mann aus den russischen
Linien.

Front des Generalobersten Erzherzog Josef.
Starte feindliche Angriffe gegen Mt. Faltucann

scheiterten verlustreich ..
Zwischen S u s i t a und P : : t n a - T a l sind mehrere

Höhen in : Sturen : genommen . Gegenstöße der
Russen und Rnniäncn abgeschlagen und Barsesci
und T c c e s c i nach Kanips besetzt worden .

Heeresgruppe des Generalscldmarschalls 0 . Mackensen.
Unsere Bewegungen vollziehen sich weiter plangemäß. In

den Bergen zwischen Z a b a l a - Tal und der Ebene drängten
deutsche und österr . -ung. Truppen den Feind nach Nordostcn
zurück.

Westlich und südlich von F 0 c s a n i stehen Trnppen der
9. Armer nun vor einer befestigten Stellung der Russen .
T i n t c c e st i und M e r a an : M i l c 0 0 n l wurden ge¬
stürmt . 4 0 0 Gefangene sind cingchracht .

In der D v b r n d s ch a ist der Russe trotz zäher Gegen¬
wehr weiter ans Vacnreni , Jijila und nach Mn ein
hinein znrückgedrängt worden .

Mazedonische Front.
Die Lage ist unverändert .

Der Erste Generalquartiermeister : Lndendorsf .

WTB . London , 3 . Ja :: . Das Reutersche Bureau meldet
Dev Dampfer „Restart an " (7000 Tonnen ) von der Leo¬
landlinie ist infolge dichten Nebels ausgelaufenund gänzlichverloren .

Zur Behebung des englischen Schisfsraummangels .
Amstcrdani , 3 . Jan . (WTB . Nicht amtlich .) „Allge -

meen Handelsblad" meldet aus London : Die Port and
Trasport Erekutive hat den Dockbehörden Winke gegeben,was fiir Maßregeln gegenüber den: Mangel a u
Schiffsraum erforderlich seien. Die neuen Bauten
reichten nicht bin , n» : die Verluste zn decken . Mm : müsse
deshalb die Leistuuasfühigkeit der Schifte durch rascheres
Löschen in den Häfen erhöhen . Das neue Kriegskabinett
ordnete an , die Transportarbeiter - Bataillone auf 10 000
Mann zu bringen. Außerordentlich Kommissionen sollest
feststellen, ob in den einzelnen Häfen Mangel an bürgerlichen
Arbeitskräften herrsche. Die Komnüssionei : werden aus Btt -
tretern der Admiralität , des Kriegsamtes , der Hasenbehör -
den und der Arbeiter zusannnengesctzt sein .

SMige KriegMchrichte».
Falsche Gerüchte.

Berlin , 3 . Jan . Tic Gerüchte über eine Erkrank,
Gencralfeldinarschalls von Hindenbnrg enibcbrcn jegtiche»
Begründung.

Eine neue cmglische Anleihe .
WTB . Amsterdam , 3 . Jm : . ^ Aus London wird den Bllrst

tun: gemeldet, daß man in Citykreiscn in den nächsten Tagen
die Ausschreibung einer neuen Anleihe erwarte.

Bcsprechungei : in Rom .
WTB . Bern , 3 . Jan . „ Petit Parisien " meldet aus yto»«:Der ital i c n i f ch c B 0 t i ch a f t e r in P a r i s nrtf inRon: ein und hatte in : Laufe des Tages miti ' BoselLi an* '

So » n i n 0 eine lange Bcsprechuiig .
Schwedische Entrüstung .

Stvcklwlui , 3. Jan . (WTB . Nicht amtlich . ) „ L s ! v ü : abet "
widmet der Antwort üm: EutLnlo eüm ei .' ,»ebe::de Belprechung . Ltzs
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Reichskanzlcrhetze.
Die „Deutsche Zeitung " hat einen Grund gefunden , Herrnton B e t h ni a n n H o I l w e g als Reichskanzler anzugrei¬fen, und unternimmt , darauf gestützt, den Versuch, den ober¬sten Reichsbeamten im In - und Auslande bloßzustellen . DasBlatt behauptet , daß die in der Pariser Note erwähnten«drei unglücklichen Worte des Kanzler sinLachen Belgien " mehr als drei verlorene Feldfchlachtenbedeuten , daß sie vielleicht dereinst den verlorenen Feld¬schlachten gleichgestellt werden . Tann fragt das Blatt : Wiewird diese Erkenntnis auf den Herrn Reichskanzler selberwirken ? Wird er sich als Patriot die Frage vorlegen , ober, belastet mit dieser unerhört schweren diplomatischenHypothek, mit Vorteil des Reiches Geschäfte führen könne,wenn wir uns ernsthaft den Friedensunterhandlungennähern ? Ein in Auffassung und Ausdruck in bedeutsamerStunde irrender Kanzler oder die dauernde Sicherheit desdeutschen Volkes ? — Es kann für den Herrn Reichskanzlerals Patrioten kein Zweifel sein, welche Wagschale schwererwiegt .

Irgend welchen Erfolg wird das genan
'nte Papier mit

seiner Hetze nicht erzielen .
Haushallsausschuß und Friedensziele .

Ter Tag des Zusanimentritts des Haushaltsausschussesoes Reichstages ist noch nicht bestimmt , aber allseits rechnet« an damit , daß der Termin in die Mitte des Januar Mt .:Möglich auch , daß das Plenum zu dieser Zeit berufen wird ,denn es liegt nahe , daß der Kanzler das Bedürfnis hat , seineMdinimg über die Situation zu sagen, wie sie sich infolgeder Ablehnung des Friedensangebotes gestaltet hat . Konser-
sative und Nationalliberale drängen schon um deswillen ausWc baldige Einberufung des Haushaltsausschusses , weil sieKlarheit wünschen, über die Umrisse des Programms , mitdeni der Reichskanzler über kurz oder lang in die Friedens -
Verhandlungen '

cmzutreten gedenkt . Die „ Schlesische Zei¬tung "
schreibt dazu : „ Daß die Umrisse vorhanden sind ausGrund der Gutachten der niaßgebenden militärischen Stellenimd aus Grund der Adniachungen mit unseren Verbündeten ,geht ia ichan aus dem Wortlaut unteres Friedensangeboteshervor . Ter Hauptausschuß wird es sich nicht nehnien lassen,nötigenfalls aus Ergänzungen zu dringen , über die sich unterien bürgerlichen Parteien eine Einigung Herstellen lassenwird . Soweit sich erkennen läßt , sind die Kriegszielsorde -

nmgen der bürgerlichen Parteien untereinander gar nicht soweit verschieden .
"

Ter nächste Krieg.
der Weihnachtsnummer der von Pastor Traub heraus -gegebenen „Christlichen Freiheit "

schreibt Pastor Mensinig-Tresden :
Daß die Kriegsslamme jetzt die Erde umlodert , läßt dieHoffnung aufglühen , dich eine neue Zeit naht . Ter nächsteKrieg wird noch furchtbarer sein. Wilson sagt : „Wir könnennie wieder neutral sein.

"
Auch China wird , endlich erwacht,um sich schlagen . Indien wird keine Träume von sichschütteln.

Es ist merkwürdig , daß gerade die Theologen eine so aus -geprägte Kriegsbegeisterung an den Tag legen . Es sei nurerinnert an den Pastor Philipps , der seinem Gott glaubtedafür danken zu sollen, daß wir noch keinen Frieden haben .Tie große Mehrzahl der Menschen in allen Ländern hat ganzgewiß vom .Kriege gerade genug und sie wird alles daransetzen, zu verhüten , daß es noch einmal zu einem solchen Men -schenmorden kommt.

Gewerkschaftliches.
Tie Stellung des Arbeitervertreters im Äriegsamt .

Mit dem Eintritt des Vorsitzenden des Mctallarbeiterverban -ses A. Schlicke in das Kriegsamt als Arbeitervertreter sind inder Presse vielfach irrige Meinungen über dessen Tätigkeit imKriegsamt verbreitet worden . Auch in Gewerkschaftskreisen ist

über die Tätigkeit vielfach c ne falsche Ansicht vorherrschend, die zuirrigen Erwartungen über seine Tätigkeil sühnTer Arbeitervertrcter Schlicke ist nicht eNva leitender Ressort -
ches, wie vielfach angenommen wird, sondern er ist Berater der
ebenfalls mili . ärisch organisierten Leitung der Abteilung des
Kriegsamts , nämlich des Ersatz- und Arbcitsdepartements .Das Kriegsamt ist einc Abteilung des Kriegsministeriums und
ebenso wie dieses militärisch organisiert . Auch die während des
Krieges erfolgte Heranziehung von Zivilpersonen in das Kriegs¬ministerium und in das Kricgsamt hat an dem Charakter dieserBehörden nichts geändert ; sie sind im wesentlichen Stellen , dis
Hecreszwecken dienen , und daraus ergibt sich, daß sie von Sachver¬ständigen , also v»n Berufsmilitärs , geleitet werden , und daß die
Entscheidungen bei diesen liegen.

Das schließt natürlich nicht aus , daß die in diesen beiden Be¬hörden tätigen Zivilpersonen auf die Entscheidungen Einfluß aus¬üben können und auch ousüben Das werden sie umsomehr tun ,je mehr durchschlagende Gründe sic für ihre Vorschläge ins Feldführen können . Dies wiederum verpflichtet sie zur Aufrechterhal¬tung inniger Verbindung mit den Kreisen , aus denen sie hervor -
gcgcmgen und als deren Vertrauensmann sie den amtlichen Stellen
gegenüber gelten .

Eine Verbindung des Arbeiiervertreters im Kriegsamt mit den
Gewerkschaften ist deshalb sehr notwendig . Diese Verbindung kannauf zweierlei Weise hcrgcstellt werden : 1. durch den direkten Ver¬
kehr mit den Zentralen der Gewerkschaften , 2. durch ein dem Ver¬treter bcigegebenes Vertraucnsmänner -Kollegium , das aus Ver¬tretern aller Gewerkschaftsrichtungen besteht. Diese Verbindungmit dem Vertreter recht innig zu gestalten , ist daher die Pflicht dereinzelnen Arbeiter - und Angestelltenverbände .Bei der Ueberweisung informierenden Materials an den Ar ,beitervertreter im Kriegsamt muß jedoch dringend gebeten werden ,sich auf wirklich informierendes Material zu beschränken, damit ernicht unnötig in Anspruch genommen wird .Die Adresse unseres Vertreters ist :

Alexander Schlicke, KrirgSamt E . D . (Ersatz - und Arbeits -Departe -
mefct) , Berlin NW . 7, Friedrichs,raße Nr . 7.Im Interesse der Vertretung der Arbeiter liegt es, wenn da¬

nach genau verfahren und der Arbeitervertreter im Kriegsarbeits¬amt bei seiner Tätigkeit durch die Arbeiter - und Angestelltenver¬bände nnterstützi wird . _

Soziale RrniMdrmu
* Vorsicht, Wohltäter ! Im Anzeigenteil der „Rhein .

Wests. Zeitung " liest man folgende Anzeige :
Gemeinnützige Gesellschaft sucht für Zwecke der

Wohnungsfürsorge für kinderreiche Familien .größeres Kapital gegen hypoth . Sicherheit auf o
bis 6 Jahre . Fester Gewinn 60 bis 70
Prozent . Angebote unter . . . an die Ge¬
schäftsstelle dieses Blattes in Dortmund erbeten .

Also soziale Fürsorge mit 70 Prozent Profit . Schade , daßdiese edlen Menschenfreunde anonym bleiben. Die Oefsent -
lichkeit hätte alle Ursache , solche „Wohltäter der Menschheit"näher kennen zu lernen , um sich vor ihren Projekten , die na¬
türlich unter d» n Mantel christlicher Nächstenliebe präsentiertwerden , zu hüten . _

Ernährungsfragen .
* Die Honigpreise . . Ter Vorstand der Deutschen Im -

kerverbände hat in einem Rundschreiben an die Jniker -
schast Richtpreise für Honig vorgeschlagen, die für den Ver¬
kauf durch den Erzeuger niaßgebend sein ' ollen . Dieser Vor¬
schlag kommt für dieses Jahr viel zu spät, denn nahezu die
gesamten Vorräte sind bereits in den Besitz des Handels oderder Verbraucher übergegangen . Unter diesen Umständen istauch ein Einschreiten gegen zu hohe Honigpreise , sofern Honigüberhaupt noch sichtbar, im Handel erscheinen wird , aussichts¬los . Die Erfahrungen dieses Jahres dürften aber wenigstensfür das nächste Jahr nutzbar gemacht werden . Durch die
Freigabe von Zucker ist die Regierung in der Lage , den ge¬samten Verkchr mit Honig einer Regelung zu unterwerfen ,indem nur diejenigen Jmkerverbände Zucker erhalten , diedie Verpflichtung übernehmen , die Erzeugung ihrer Mitglie¬der zu einem vereinbarten Preise zur Verfügung zu stellen.Das freie Spiel der Kräfte , das in diesem Jahre zum Scha¬den der Verbraucher im Honighandel gewaltet hat , dürste imnächsten Jahr nicht mehr in Frage kommen.

Verteuerung des «Saccharins um 900 Prozent . Derkünstliche Süßstoff Saccharin mußte von den Verbrauchern zueinem Preise erworben werden , der außer jedem Verhältniszu den Herstellungskosten steht . Die Saccharinfabriken lie- ,fern an die Kriegs -Chemikaliengesellschaftzu 22,50 Mark proKilo . Diese nimmt einen Auf 'chlag von 27,50 Mark und gibt ,das Saccharin an die Zentral -Einkaiffsgesellschaftzu 50 Markpro Kilo weiter . Diese nimmt einen Ausschlag von 150 Mark ,verlangt also für das Kilo 200 Mark . Aus diese Weile wirddas Saccharin mn 900 Prozent verteuert , bis cs an die Ver¬braucher kommt . _

Gaden.
* Beschäftigung von Frauen im Gerichtsschrciberdienst. Nach¬dem der Bundesrat mit Verordnung vom 14 . Dezember 1916 ge¬stattet hat , während der Tauer des Krieges auch Frauen im Ge¬richtsschreiberdienst zu beschäftigen, hat das badische Justizmini¬sterium jetzt die Gerichtsschreibereiordnung entsprechend abgeändert .Nach der neuen Fassung können im Falle einer erforderlichen Aus¬hilfe oder Stellvertretung in Ermangelung von Personen , welchedie Gerichtsschreiber - oder Ekerichtssctreibergehilsenprüfung bestan¬den haben , mit der einstweiligen Wahrnehmung der Gcrichtsschrei-bergeschäfte auch solche Beamtenanwärter , die im Vorbereitungs¬dienst für die Gerichtsschreiber - oder Gerichtsschreibergehilfenprüfungseit mindestens drei Monaten oder solche männliche und weiblicheSchreibkräfte verwendet werden , welche im Kanzleidienst bei Justiz¬behörden seit mindestens sechs Monaten belästigt worden sind.

oc. Karlsruhe , 4. Jan . Wie das Ministerium des Innern be¬kannt gibt , ist eine Bestandaufnahme für Brotgetreide , Gerste ,Hafer , Kartoffeln und Kohlrüben von Reichs wegen für den 1 . Fe¬bruar 1917 in Aussicht genommen .
. ^ Durlach , 3. Jan . Parteiversammlung . Am näch¬sten - samstag , 6. Januar , findet im „ Löwenbräu "

( Hauptstraße )eine Mitgliederversammlung , des sozialdemokratischen Vereins Tur -lach statt . Dieselbe wird zu der am nächsten Sonntag im „ Lamm "
in Durlach stattfindenden Wahlkreis -Generalversammlung vom 9.Kreis Stellung nehmen , sowie die Wahl der Vertreter hierzu vor¬nehmen . Außerdem wird die Abrechnung vom letzten Quartal bc-känntgegeben . An die Parteigenossen und Genossinnen geht dasErsuchen , vollzählig zu erscheinen.

oc. Mannheim , 3. Jan . Rhein und Neckar sind in den letztenTagen bedeutend gestiegen und führen große Wassermengen zu Tal .Der Rhein zeigte gestern eine Pegelhöhe von 6,18 Nieter , heutefrüh 6,32 Meter ; der Neckar stieg von 6,40 Meter gestern auf 6,69Meter heute früh . Von den Stationen des Oberlaufs wird weiteresSteigen gemeldet .
oc. Heidelberg , 4 . Jan . Im Alter von 78 Jahren ist gesieriifrüh der Nestor der juristischen Fakultät der hiesigen Universität ,Geh . Rat Pros . Dr . Richard Schröder gestorben. In dem Tahin¬gegangenen verliert , wie das „Heidelb. Tagbl .

"
schreibt , die deutscheRechtswissenschaft und insbesondere die rechtsgeschichtliche Forschungeinen ihrer besten Vertreter . Geh . Rat Schröder war in Treptowgeboren und kam, nachdem er in Bonn , Würzburg und Straßburggewirkt hatte , im Jahre 1888 an die hiesige Universität , der er bisheute ununterbrochen angehört hat .

bc. Pforzheim , 3 . Jan . Am 31 . Dezember hat sich in derKüche der elterlichen Wohnung das 1 Jahr alte Kind des Otto '
Schüler durch Umwerfen eines Behälters mit heißem Wasser amArm verbrüht . Es wurde hierauf im Kindcrspital untergebracht ,wo es am 31 . Dezember - abends 9 Uhr , starb . Das Kind soll vor¬her an Scharlach erkrankt gewesen sein.

oc . Rastatt , 4 . Jan . Ueber den Dammbruch der
Murg wird amtlich gemeldet : Am 1 . Januar morgens gegen3 Uhr hatte Hochwasser den Mnrgdamm bei Kuppenheimdurchbrochen. Zwischen Rastatt und Kuppenheim wurde der
Bahnkörper auf etwa 300 Meter überschwemmt, sodaß zwischendiesen beiden Stationen die Züge bis gegen 6 Uhr abends
ausfallen inußten . In der Nacht vom 1 . auf 2 . Januar wardas Wasser wieder gestiegen, sodaß auch am 2. Januar aufdieser Strecke die Frühzüge nicht verkehren konnten. Zwi¬
schen Kuppenheim und Raumünzach konnte der Verkchr durch
Umsetzen der Züge in Kuppenheim auftecht erhalten werden .
Im Laufe des 2 . Januar wurde der regelmäßige Verkehr aufder Murgtalbahn wieder ausgenommen .

oc . Baden -Baden , 3 . Jan . Das Kriegsjahr 1916 schließt hiermit insgesamt 18 949 Fremden ab , gegen 44 888 Personen im Jahre1915 und 52 872 Personen im Jahre 1914. Im letzten Friedens¬jahr 1913 zählte man 78117 Fremde .

Jn Bukarest-
Bukarest , int Dezember 1916.

II .
Vor dem Gebäude des „ Adeverul "

. — Eine schwarze Menschen¬menge steht, drängt sich unruhig , spannungsvoll wie in den erstenrumänischen Kriegstagen . Hunderte von Austrägern belagern den
Eingang . Aus dieser Brutstätte des Hasses gegen uns soll in einigenMinuten die erste deutsche Zeitung heraus .

Die Bukarester können alles vertragen . Daß ihr König flieht ,ihre Stadt besetzt Ivird, daß die verhaßten Bulgaren über dieCalles Bictoriei ziehen . Sie ertragen es leicht, weil der Ausgangdieses Krieges für sie zum Teil der Ausgang einer Parteidebatteist, weil sie das Elend , das dieser Krieg über ihr Land bringt , bis¬
her kaum noch am eigenen Leibe gespürt haben . Aber daß sie keine
Zeitung bekommen, das war für sie unerträglich . „Herr , wannkommt das erste Journal von Berlin ? " — fragten unbekannteMänner auf der Straße . Und die Stadtbehördcn , die ihre Leute
kennen, bestürmten das Gouvernement mit Bitten , um eine deutsche
Zeitung . Es war ihnen gleich, ob sie milde oder hart zensiert war .Die Hauptsache war , daß sie lesen und debattieren können . Ohne
Zeitungen waren die Kaffees unmöglich.

Drinnen auf der Treppe zwischen den Wänden , die mit
schreienden französischen Plakaten bemalt sind, rennen Soldaten
und Zivilisten auf und ab . Vom Setzcrsaal in die Redaktion , vom
Sekretariat in die Ausgabestelle . Alles ist mit einem Luxus aus¬
gestattet , den keine deutsche Zeitung kennt . Jn einer Ecke des
Empfangsraumes sitzt die Besitzerin des „ Bukarester Tageblattes " ,teren Sohn gefallen , deren Mann interniert und von den Rumä¬
nen verschleppt ist. Sie will gerührt den großen Augenblick hiermit erleben , wo ihre seit 3 % Monaten tote Zeitung zu neuem
reicheren Leben erwacht. Im unordentlichen Redaktionszimmer ,ivo noch alles umherliegt , wie die flüchtenden Herren es verlassen— Visitenkarten mit berühmten Namen , angefangene Briefe , Bür¬
stenabzüge der letzten Nummer — sitzt abgehetzt der Redakteur - jLeutnant . Plötzlich erhebt sich unten ein vielstimmiges Geschrei.Die ersten weißen Blätter werden zu Fetzen zerrissen . Die Leute
prügeln sich auf dem Straßenpflaster . Der erste Austräger — ein

kleiner Zigeunerbursche — hat sich durch die Menge gearbeitet undfliegt die Straße entlang hinauf zum Boulevard . Die andern
folgen . Die ganze Stadt erwacht zu neuem volleren Leben . DieMänner stehen an der Laterne , yor den Geschäften, mitten zwischenAutos und Droschken. Diese erste Nummer ist historisch: weltge¬schichtlich — denn sie trägt an ihrer Spitze den Friedensaufruf des
Deutschen Kaisers .

Bei „C a p s a ". Ties ist das eleganteste Kaffee von Bukarest .Ganz klein, geschmackvoll , halb Konditorei , halb Restaurant . Hierverkehrte die gesellschaftliche Auslese der Stadt — besonders dieDamen , die Gattin des Ministers , lächelnd neben der Mätresse ihresMannes sitzend. Dies ist das Kaffee , pi dem kein Deutsch gespro¬chen werden durfte seit der Kriegserklärung . Jn dem kleinen Eß¬zimmer hinten liebte Herr Blondel , der französische Gesandte , zusitzen. Hier feierte die Bukarester Creme der Entente bei Sekt die
ersten Siege von Romania Mare . Die französischen Flieger saßenhier , wenn unsere Zeppeline über Bukarest kreisten. Hier warfendie russischen Offiziere mit Zwanzigrubelscheinen um sich. Hier
flüsterten die Wissenden schon, als die Katastrophe noch weit warund das Volk draußen noch den dicken Ueberschriften des „ Adeverul "
glaubte . „ Capsa " wurde immer leerer , je trostloser der rumänische
Tagesbericht klang . . . . Plötzlich saßen deutsche Soldaten auf den
Medermeierstühlcn . Deutsche Bestellungen klangen hart von den
Tischen zu den sauberen Mädchen an der Teeke hinüber . Als diekleine amerikanische Tänzerin — die hier so oft mit hohen Gönnern
gesessen hatte , zum erstenmale kam und überall diese appetitliche ,aber etwas rauhe Kriegerhorde erblickte , mußte sie weinen . Sie
war ganz allein geblieben . Alle die eleganten russischen und fran¬
zösischen Freunde waren verschwunden. Und nur ein alter Reffort¬chef aus dem Domänenministerium saß trübselig am Fenster . Er
sah nachdenklich auf der Straße die Türken marschieren — von
jenen Türken , gegen die er selber bei Plewna noch gekämpft hatte .Er sah voll Ingrimm die Bulgaren , die hier ihre Köpfe besonders
hoch trugen . Und er sah mit Scham , wie draußen auf der Straßedie rumänischen Mädchen und Frauen dem Sieger begegneten.

Auf dem Rordbahnhof . Hunderte von Koffern stehen
auf dem Bahnsteig gestapelt , die die letzten flüchtenden Züge nicht
mehr fortschaffen konnten . Hunderte von Postsäcken liegen ver - s

schnürt und beklebt zur Abfahrt bereit — nach Pitesti und Ploesti .— als unsere Truppen diese Bahnen längst durchschnitten hatten .
Sonst aber keine Spur des Krieges auf dem Bahnhof der großen
Festung , die okkupiert ward , ohne daß ein Haus in ihr zitterte .
Tie Bahnhofsioirtschaft in vollem Betrieb — wie weit ist Predealmit seinem Bahnhofsrestaurant , in dem die tote rumänische Ma¬
schinengewehrbedienung lag . Jn langen Ketten stehen die rumä¬
nischen Eisenbahnangestellten mit der roten Binde und dem silber¬
nen Flügelrad auf dem Perron und verhandeln mit dem Direktor
Wegen Weiterarbeit . Tie Wartesäle , alle Hallen und Gänge , sind
gepfropft voll von Flüchtlingen , die seit einigen Tagen hier auf die
Abfahrt des ersten Zuges tvarten . Sie haben am meisten unter ^
dem Kriege zu leiden gehabt, den sie am wenigsten gewollt oder,
auch nie verstanden haben — denn die meisten von ihnen könnet
weder lesen noch schreiben . Ta sitzen sie auf ihrem elenden Haus¬
rat — viele unterernährt , manche mit den typischen Merkmalen der
rumänischen Nationalkrankheit , der Pellagra . Ihr letztes Geld
ließen sie in den kleinen , aber teuren Gasthäusern des Nordbahn -
hofsvirrtels . Sie dachten Schutz in der großen Festung zu finden .
Aber die Festung ergab sich. Das reiche Jnnenviertel der Stadt
lebte wie sonst. Die kleinen Vorstadtleute schlugen sich mit der
Einquartierung herum . . . Die Flüchtlinge erstürmen den Zug ,der nach Norden fährt . Sie wollen nach ihrem Heimatsdorf , nach
ihrer Hütte , ihrem Vieh , ihren Scheuern . Nur wenige kommen
mit . Aber vielleicht sind es nicht die Unglücklichsten , denen der An¬
blick ihres Besitzes noch einige Tage erspart bleibt.

■ In der deutschen Gesandtschaft . Vom Balkon her -
unter weht die amerikanische Flagge . Das eiserne Tor , vor dem
ein brauner Stadtpolizist steht, ist noch gesperrt . An dem tiefenGarten entlang , der sich hinter dem bescheidenen Hause hin zieht,kommen wir zum Eingang des Pförtners , dessen Frau uns öffnet .Er hat schlechte Zeiten gehabt , der alte Mann mit seiner Familie .Einmal um Tage durfte er in Begleitung eines Soldaten allein dasHaus verlassen , um einzukaufen . Niemand traute sich zu ihm,außer einem alten Bukarester Milchmann , der gerade freundlichgrüßend m den Garten , tritt . Der Pförtner hat alle deutschen Ge¬

sandten der , letzten 25 Jahre hier in Bukarest gesehen — Bülowimst Kiderlcn , Waldhausen und Busche. Er erzählt von ihren Fa -

- , 1
t * %



K9tt. 3.
Dlatt loeist vor allem auf die Heuchele », in der Note diu, wenn
von cker Verteidigung der Freiheit der Völker die Rede ist . ..Eng¬
land, "

so schreibt das Blatt , „war ein schöner Vorkämpfer der Frei¬
heit" in Südafrika, Indien , Acghptcn und Irland . Auch Ita¬
liens U eb er fall aus die Türkei ist noch in frischer Erin¬
nerung. Japan nahm K o r e a . . Bei R ußland braucht man
nur an Polen und Finnland zu denken. Tie gewaltsame
Verletzung Griechenlands durch die Entente wird durch die
unerhörten Nebergriffe zur selben Stunde beleuchtet, stn der feier¬
lich von der Freiheit der kleinen Völker , von der Anerkennung des
ftationalitätenprinzips und von der. Sicherung einer freien Exi¬
stenz der kleinen Staaten gesprochen wird. Tie Note geht in der
Heuchelei so weit , daß sie die Forderung der Genugtuung für
Belgien einen weiten Raum gibt , eine Forderung, deren Berech¬
tigung Deutschland niemals beitritt .

"
Dann geht „Aftonbladct" auf die Kriegsziele der Entente ein

und bemerkt , diese gingen auf
' reine Eroberungen aus , Frankreich

wollte bekanntlich Elsaß-Lothringen und Rußland Galizien, die
Bukowina , Pose», Ost - und Westpreußen, halb Schlesien und Kon¬
stantinopel . Italien trachtete nach Südtirol , Istrien , Dalmatien
and womöglich auch noch Albanien, sowie noch Teile von Älein-
asieit. Rumänien streckt die Hand nach Siebenbürgen aus . An¬
gesichts solcher Pläne kann man sich allerdings über das Verschwei¬
gen der Kriegszielc nicht wundern, zumal in . der Note , die das
Nationalitäten Prinzip als leitenden Gedanken hat.

„Verhält es sich so,
" fragt das Blatt , „nicht eher so, daß die

Ententemächte ihre Kriegszielc h irrte : PH ras en verstecken, da
diese, wenn sie klar hervortretcn würden, dem neutralen Ausland
setzt die Augen öffnen müssen ? - So wurde die Antwort auf ein
Friedensangebot nicht eine Friedensnote, sondern eine Kriegs -
note . Die Entente kann womöglich sich und ihren Völkern , kaum
aber ihren ausgemachten Freunden bei den ' Neutralen verheim¬
lichen, daß sie die Gelegenheit versäumte , durch Angabe von
Grundlinien ihrer eigenen Bedingungen, die Mittelmächte zur
Nennung der ihrigen zu zlvingen Jetzt tritt die Absicht der
Ententemächte , den Krieg in der Hoffnung auf den Sieg , koste er
noch so viel Geld , Blut und Tränen , weiter zu führen, glatt zu
Tage. Das ist ihre Neujahrskarte an die Welt.

"

Beniselos über die Epirus - und Todekanes-Frage.
London , 3. Dez . (WTB . Nicht amtlich . ) Die „Morning

Post" meldet aus Rom : Beniselos äußerte in einem Inter¬
view mit italienische » Zeitungslorrespondentcn, G r i e ch e n l a n d
habe nichts gegen die Besetzung der Insel Saseno und des Hafens
von Balon mit einem entsprechenden Hinterland durch Italien ,
müsse aber ans dem Besitz dcs Nordepirus und der 12 Inseln
bestehen . Er selbst habe als Ministerpräsident der italienischen
Regierung erklärt, daß die Adria außerhalb der politischen Sphäre
Griechenlands liege.

Präsident Wilsons Friedensbemühungen.
Neuhork , 3. Ja « . Präsident Wilson wünscht» daß

der Senat seine Friedensvorschläge mehr unterstützt, um
zu zeigen , daß das ganze Volk hinter ihm steht. Wilson besprach

»sich mit den Führern der demokratischen Partei über diese Angelegen¬
heit . Wenn die Kriegführenden seine Friedensnote zurückweise«,
wird er seine weiteren Bemühungen für die nächste Zeit wahr¬
scheinlich rinstellen . (Franks. Ztg .)

Wofür kämpft Frankreich ?
In seiner „Victorre " vom 27 . Dezember schreibt Gm

stav Her vH :
„Auf dem Sozialistenkongreh sind Vorwürfe gegen die Regie¬

rung laut geworden , daß sie Rußland im vorigen Jahre ' den Besitz
von Konstantinopel zugesagt habe . Was würde aber geschehen sein ,
wenn unsere Regierung zu Rußland gesagt hätte : „ Wir gestatten
nur , daß die Dardanellen internationalisiert werden , aber wir pro¬
testieren dagegen , daß ihr euch dort festsetzt!" Tann würden uns
die Russen geantwortet haben : „Gut . dann schließen wir einen
Sonderfrieden und ihr könnt euch Eis atz - L .oth ringenallein
wiederholen und eure Territorien allein von der Invasion be¬
freien.

"
Dann würden sich die vier Millionen Deutschen und Desterrei-

cher , welche die Russen jetzt an ihrer Front beschäftigen, auf uns
stürzen , und würden sich im Momente, wo sie fast am Verhungern
sind , in den russischen Kornkammern neu verproviantieren.

Man mußte Rußland im Moment, wo es unser Recht auf
Eisatz-Lothringen und Italiens Recht auf das T r e n t i n o und
Triest anerkannte, Befriedigung seiner Wünsche auf Konstanti¬
nopel, dessen Besitz es von „vitalem Interesse" für sich ■ hinstellt ,
geben . Es kann keine Rede davon sein, daß wir darum kämpfen ,
Konstantinopel den Russen zu verickafsen . Wir kämpfen noch nicht
einmal um den Besitz von Elsaß-Lothringen, worauf Frankreich
nach 44sähriger Trennung f a ft schon verzichtet Haft e. Un¬
sere Brüder und unsere Söhne kämpfen , um der deutschen Regie¬
rung und auch dem deutschen Volke eine Züchtigung
zu geben , welckie ihnen für lange Zeit die Lust benehmen soll ,
den Frieden der Welt zu stören und Millionen Unschuldiger , welche
in Frieden leben wollten , abscklacbten zu lassen. Sie kämpfen , weil
das Leben in Europa unmöglich iväre, wenn Deutschland nach
allem, was es getan hat, noch mit d-nn Ruhme des Siegers hervor¬
gehen würde, und wenn cs sich rühmen könnte , der bewaffneten
Macht sämtlicher Verbandsstaaten die Stirne geboten zu haben ,
welche chm in den Arm fielen , als es am 4. August 1914 Serbien
und Belgien vergewaltigte .

"

Bürger HervS ist sicher kein ernst zu nehmender Politiker.
So wie Herds denkt aber tatsächlich ein großer Teil der füh¬
lenden Persönlichkeiten in Frankreich . Aus diesem Grunde
sind die Ansichten Herdes immerhin beachtenswert .

England , die französischen und
die deutschen Sozialisten -

In einer in Bielefeld gehaltenen Rede hoi Genosse
Scheide mann mit Recht das Friedensgeflenne verurteilt,
d. h . der Schein nach dem Frieden in trostlosem Getue, das
bloße Bitten und Betteln, das nur den Eindruck Hervorrufen
kann, als sei Deutschland am Ende und könne es. nicht mehr
lange aushalten . Es müsse im Ausland bekannt
werden , wie die deutsche Sozialdemokratie gesinnt sei , falls das
Friedensangebot abgelehnt würde. Dazu schreibt Reichstags -
obgeordneter Tr . Lensch in einem Artikel der „Glocke " :

„Diese frifdye Art , mit der Scheidemann hier sich zur Sache
äußerte, ist im höchsten Maße erfreulich und bezeugt , wie wirksam
der Erziehungsprozeß allmählich wird, den die Haltung unserer
Feinde am Geiste und Selbstgefühl der deutschen Sozialdemokratie
nusübt. Im „Vorwärts " selber freilich haben derartige Stim¬
men sich noch nickt äußern dürfen. Hier herrschte bisher jenes
. dumme Friedensgeflenne" vor , das Tcheidemann so trefflich
charakterisierte , und von dem lvir nunmehr nach der neu ange¬
schlagenen Tonart vielleicht kosten dürfen, datz es nach und nack

Tonnerstag , den 4. Januar 1317.
verschwindet . . . .Nichts ist so geeignet , die komischen Illusionen ge¬
wisser -„Austrsmarxisten" über England -auszutreiben , wie die bru¬
tale Manier , mit der - jetzt England das deutsche Friedensangebot
zerfetzt - in - tyji. Kcke -wirft . Tie Rückwirkung aus diese etwas weich¬
lich- süßen « gelen - ist sehr wohltätig ; .denn sie zwingt sie , die Welt
nüchtern .und ohne die , den K ind ersah re n des
deutschen Bürgertums entstammenden Jllusio -
nen . .üher .. E. ngl .and . z .u betrachten . Und bei dem Einfluß ,den diese „Austromarxisten" nun einmal in der Presse der deut¬
schen Arbeiterklasse noch haben , ist dieser Ernüchterungsprozeß der
deutschen Arbeiterklasse und ihren Wortführern zu leisten in der
Lage ist.

Aber darüber, hinaus -hat es auch , für di« Sozialdemokratie in
den. feindlichtze. Landern, besonders , in Frankreich,- eine noch nicht
abzusehende Bedeutung. Man nehme mal an, die deutsche -,- ozial-
denwkratie befände , sich in der Lage, der französischen Partei : der
Feind macht ein Friedensangebot und läßt deutlich genug erkennen ,
daß er aus . Lostrennuugen . vom Leibe .des Deutschen .. .Reiches ver¬
zichtet. Würges in einer solchen Situation die deutsche Reichsleitung
stch so benehmen , ..wie sich Briand benimmt, so würde die deutsche
Sozialdemokratie bis auf den letzten Mann die Mittel zur Fort¬
setzung des , Krieges verweigern . Darüber gäbe es nicht den gering¬sten Zweifel .

' So handelte sie auch 1870 nach dem 2. September,als Deutschland die französische Friedensofferte abwies. ' Und was
tut die. französische Sozialdemokratie? — Ihre beiden wichtigsten
literarischen Wortführer sind Herve, der immer noch dem Partei -
vorstande ctn'gehört , und Renaudel, der Leiter der „Humanste" und
bekannte Abgeordnete . Beide deüken nicht daran , ihre Taktik zuändern. Renaudel unterstützte sogar die diktatorischen GelüsteBriands - und Bekam es fertig, am 15. Dezember die Diktaturvorlagein der Kammer mit dem Argument zu rechtfertigen , die Kammer
zähle zu viele gute Republikaner, als daß sie vor der Diktatur
Furcht zu haben Brauche . In seiner „Humanste" hatte er seinerzeit
auf « chetdernanns Parole : was französisch ist, soll französisch blei¬
ben, geantwortet, 'die Räumung des französischen Bodens müsse in
Elsaß-Lothringen ansangen. Tie Antwort der französischen Sozial¬demokratie aus ibaS deutsche Friedensangebot ist also bis auf wei¬
teres dxr heisere Schrei nach .— Eroberungen! . Ja, - es inacht -ganzden Eindruck , als . lasse sich, die französische Mehrheit von Briandund sestwn Spießgesellen dazu mißbrauchen , um die friedensfreund¬
liche . Stimmung in Frankreich niederzuhalten. Hierfür gibt auchdie Tatsache , daß ein Teil des französischen Bodens vom . Feinde
besetzt ist, keine Entschuldigung . Wohl aber erklärt sie die andere
Tatsache , datz - die Minderheit in der Partei schon viel getan zu habenglaubt, wenn sie sich gegen die glatte Ablehnung des deutschen Frie¬
densrufes auss^richt. Immerhin .lügen schön fetzt Anzeichen vor,daß die französische Sozialdemokratie sich den moralischen Einflüssendes deutschen Friedensangebots nicht wird '

lange entziehen
' können.

Auch sie , die bisher, wie ein bekanntes deutsches Parteibkatt un¬
längst feststellte, in Frankreich den Standpunkt vertritt , den in
Deutschland die Westarp, Bafsermann und Rebentlow repräsen¬tieren, loird lernen, das Wort : Friede ihrem Sprachschatz einzu¬
verleihen . lieber die Haltung der englischen Arbeitervertreter dem
deutschen Friedensangebot gegenüber ist jedes Wort überflüssig . Sie
sind die trefflichsten Kriegstreiber von Lloyd George und machen
se:ne Boxpolitik eifrig mit.

Diese Haltung der ausländischen Arbeitervertreter muß aufdie geistige Berfaffung der deutschen Sozialdemokratie einen Einflußausüben , der früher oder später zutage treten muß . Es ist, als
habe sich der internationale Sozialismus verschworen , seiner deut¬
schen Sektion mit Fanstschlägen krittsche Zurückhaltung und kräf¬
tigeres Selbstgefühl für die Zeiten der zukünftigen dritten Inter¬nationale einzubläuen . Die Lehre soll nicht verloren gehen."

Es wäre allerdings nach den Erfahrungen dieses Kriegesan der Zeit , daß Hie -deutschen Sozialdemokraten ihre bis¬
herige Bescheidenheit gegenüber den Etttentesozialisten an den
Nagel hängen und mit dem Selbstbettnlßksein äuftreten , das
in der , Größe" und Bedeutung ' der deutschest sozialistischen
Partei seine Begründung findet. Dazu ist vor allem nötig,
daß - sich die sozialdemokratische Presse Deutschlands weit
mehr als bisher auf e i g e n e Füße stellt und den Einflüssen
der sogenannten „Austromarxisten" weniger zugänglich ist.Die „Austromarxisten" haben nicht wenig zu der Verwir¬
rung beigetragen, die jetzt in den Reihen der deutschen So¬
zialdemokratie herrscht, weil sie jeder klaren Entscheidung
aus denr Wege zu gehen und Gegensätze zu überbrücken ver¬
suchten , die auch beim allerbesten Willen sich nicht mehr über¬
brücken lassen.

flus der Partei .
Sozialdemokratische Partei des 10. badischen Reichstags¬

wahlkreises Karlsruhe-Bruchsal .
Unfern Mitgliedschaften zur Kenntnis, daß die Abrechnungs -

sormulare sÜL -datz . 3: Quartal 1916/17 bereits im Besitz der Kas¬
sierer sind und ersuchen wir die Parteigenossen um alsbaldige Be¬
gleichung . ihrer Beiträge, damit die Abrechnung spätestens bis zum15. Januar an den Krciskassier Gottl . Schwerdt , KarlL -
ruhe , Wilhclmstraße 76, eingesandt werden kann.

Gleichzeitig machen wir die Parteigenossen darauf aufmerksam ,
daß in der Buchhandlung „Volksfreund " noch eine Anzahl
„Badischer Bolkslalender", das Stück zu 40 Pfg ., zum Verkauf
aufliegen , und ersuchen wir um baldige Abnahme derselben .

' Der Kreisvorstand.

Wohin soll das noch führen?
Die Bremer Linksradikalen haben in der jüngsten ( 10.) Gene¬

ralversammlung des Bremer Konsumvereins „Vorwärts " die An¬
hänger der Fraktionsmehxheit in . Vorstand und Aufsichtsrat des
Konsumvereins zu Fall gebracht , die Jahresabrechnung umgesto -
ßcn und dkn Beschluß durchgedrückt, den Familien der im Felde
stehenden Arbeiter und Angestellte « des Konsumvereins keine Un¬
terstützung mehr zu zahlen . Ju diesem bezeichnenden Vorgang er¬
klärt sich die „Konsumgenossenschaftliche Rundschau ", Organ des
Zentralverbandes und der Großeinkaufsgesellschaft deutscher Kon¬
sumvereine, in kräftiger Sprache wie folgt :

„ Datz die Beschlüsse der Generalversammlung eine schwere
Schädigung des, Vereins , vor allem eine bedauerliche moralische
Schädigung bedeuten , liegt auf der Hand Unwiffenheit , Gefühls¬
roheit und gewissenlose Rücksichtslosigkeit, die auf jede Verantwort¬
lichkeit pfeift, haben dort eine große Rolle gespielt . Die durch die
Verhältnisse und das Gesetz gebotene lobenswerte kaufmännische
Vorsicht der Verwaltung , die es vermied , auf Kosten der Solidität
des Unternehmens Gewinne zu verteilen, nutzste man in skrupel¬
loser Demagogie aus , um die Dividendenhungrigengegen die Ver¬
waltung aufzurufen. Vmi Sachkenntnis unbeschwert , erklärte
man, bei geringeren Abschreibungen hätte man mehr Rückvergü¬
tung verteilen können . Das ist der Anfang vom Wege , der in den
Abgrund führt .

" .

* Wie sie dem Frieden diente «. Der „Vorwärts " schreibt:
Als das deutsche Friedensangebot bekannt wurde , waren es die
„Leipziger Volksgeitung "" und der „Braunsckweiger Volksfreund ",
die sich von der, Parteiopposition am ablehnendsten verhiellen und
in langatmigen Auseincmderfetzunaen »u beweisen suchten, daß dies >
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Angebor vollkommen .wertlos, unausricklig . und nichtssagend sei .- Mit dcni größten .Genresanttvand wurden ' die Argumente hcraus-
deslilliert , aus denen "etwa - die gegnerischen Diplomaten süßen konn¬
ten, um eine schrosfe Ablehnung der deutschen Note zu begründen.Das Ziel ist erreicht , Braunschmeig und Leipzig haben die Ehre,

; von der „Humanste" in der Nummer vom 25. Tezeniber als Kron¬
zeugen dafür zitiert , zu wexden, daß die deutsche Note ein sachlicher
Eingehen nickt verdicüc . — ' So hat man auf der Minderheitsseiteeinmal wieder dem " Frieden gedient !

Der russisch-englische Gegensatz.
Vor wenigen Tagen hat sich Sir Harry Joh n st o il

über die eng lischest Fr i e d c n 'sb e d ist g u u g en ver¬
breitet. Dieser Herr ' ist nun kein Wichtigtuer und Aufschnei¬
der , der die englischen Zeitungen mit geheimnisvollen Er¬
öffnungen füllen will: Herr H. Johnston ist hoher Beamter
der englischen Kolönialverwaltung und längere Zeit Gou¬
verneur von Zentralasrika und Uganda gewesen. Herr
Johnston hat — Liese Tatsache ist Wohl schon vergessen —
am 24 . Februar 1915 einen Vortrag gehalten, durch den
über das englisch-deutsche Abkommen vom 15. Juli 1914 auf¬
hellendes Licht' fiel . In ' diesem Abkommen wurden die eng¬
lisch-deutschen kolonialen Besihverhältnisse in Afrika geregelt .
Aus einer Karte Jöhnstons (Afrika , wie es im Jahre 4915
gewesen sein mochte ) sind in deutschen Besitz der französische
Kongostaat, das innere --belgische Kongoland und südliche
Angola übergegangen. Die Karte zeigt dann ferner, daß
auch die Bagdadbahn-Frage zwischen England und Deutsch¬
land geordnet ist. (Von Basra bis Kuweit ist die Bahn durch
englisches Interessengebiet gelegt . ) - Herr Johnston — das
beweisen seine Enthüllungen über diesen Vertrag — ist ein
Vertrauensmann der englischen. Regierung. Herr
Johnston hat sich cllso jüngst sehr deutlich über die englischen
Friedensbedingungen ausgesprochen . Nach diesen Friedens -
bedingungen erhält nun Rußland unter anderem „freie
Durchfahrt durch die Dardanellen auf Grund
eines Abkommens mit Bulgarien und Rumänien " . Dem
Zarenreiche wird also nicht der Besitz von Konstan¬
tinopel eingeräumt. Und doch wurde diesem feierlich im
Jahre 1915 „das Recht auf Konstantinopel" zugesichert ! Wie
kam nun England seinerzeit zu dieser Zusicherung . Nach
der „Nation " hatte man . gehofft , daß das unglückliche Dar¬
danellenabenteuer binnen wenigen Wochen oder Monaten
seinen Abschluß finden würde durch das Erscheinen der eng-
lisch-französischen

' Flotte vor Konstantinopel. Die russische
Regierung wollte natürlich wissen, was in einem derartigen
Falle niit Konstantinopel geschehen würde. Sie erhielt die
Zusicherung , daß es ihr zufallen würde.

Jetzt erheben sich nun überall in der unabhängigen Presse
der Entente Stimmen , die sich gegen eine Fortsetzung des
Krieges auf lange Jahre hinaus erklären, und zwar nur zu
dem Zweck , daß Väterchen seinen Einzug in Konstantinopel
halten kann ! Die „Nation " z . B . wird schon jetzt sehr deut¬
lich und bezeichnet diese -Kriegführung als einen „Selbst¬
mord d e r Z i v .i l i s-a t i o n"

. Tie Herren Lloyd George
und Briand befinden sich in sichtlicher Verlegenheit. Was soll
aus dem Vertrag mit Rußland werden ? Bis tief in die
Kreise der - französischen Radikalen ist man jetzt über die
frühere Zusage an Rußland unzufrieden. Und gerade in
dieser Zeit der beginnenden Auseinandersetzungen über die
Friedensziele besteht. Väterchen immer und immer wieder auf

fseinem Schein : auf dem Besitz Konstantinopels .
Er bereitet absichtlich seinen Bundesgenossen Verlegenheiten
über Verlegenheiten! Weshalb? Nun der Grund liegt
ziemlich auf der Oberfläche !

fiuslrrnd.
Neutrale Sozialdemokratenüber die Antwort der Entente.

IX . Kopenhagen , 1 . Jan . Die âblehnende Antwort der Entents
wird vom „Socialdemokraten " in einem längeren Leit¬
artikel kommentiert. Eingang? stellt das dänische Parteiorgan fest,
daß der Ton dieser Antwort doch nicht so scharf ist wie z. B . im
Tagesbefehl des Zaren oder so höhnisch-bitter wie in der englischen
ckiauvinistischen Presse . , In Bezug auf die Verletzung der belgischen
Neutralität , sagt „Socigldemokraten" weiter, daß Deutschland nur
freien - Durchmarsch verlangt hatte, auch nichts von denschweren
Neutralitätsverletzungen seitens der Entente Griechenland gegen¬über. Es wird auch nicht von der barbarischen Aushunge¬
rungspolitik gesprochen, die England gegen die ganze Bevölke¬
rung Deutschlands einschließlich der Frauen und Kinder führt, und
wobei die Rechte Hollands und der skandinavischen Staaten in der
ernstesten Weise verletzt werden .

Auch wird die ganze europäische Polittk, die dem Weltkriege
vorausging, nicht erwähnt. Die englische Einkreisung-Politik Deutsch ,
lands gegenüber , Frankreichs Eroberung von Marokko, die Besetzung
Aegyptens durch England, Englands und Rußlands Machenschaftenin Persien und der erbitterte Kampf des englischen Kapitals gegen
die Auslegung deutschen Kapitals in Kleinasien ( die Bagdadbahn) .

Ferner wird der ganzen europäischen Diplomatie die Verant¬
wortung für den jämmerlichen Frieden zugeschoben, der die Balkan¬
kriege 1912/13 abschloß und der alle Keime der Konflikte in sich trug,
die zum Ausbruch des Weltkrieges mitwirkteu. Die sranzösisch
russische Verbindung ist auch sehr verhängnisvoll gewc' en.

„ Socialdemokraten" bezeichnet den „Bericht " der. Entente als
eine kurze Advokateneinwendung . Alle Hoffnung ist nach Ansicht
des Blattes noch nicht geschwunden, denn der Ton der Cntenteant-
wort scheint nickt die Möglichkeit auszuschließen . daß sie in der
Antwort an Wilson , der jetzt mit der größten Spannung entgegen¬
gesehen werden muß, auf eine vorbereitende Verhandlung - >ngehen ,
wobei die Friedcnsbcdiygungen der beiden Mächlea >-üppen ch>oröelegk
werden . Nachdem das Blatt dann die , bei einer fortgesetzten Krieg¬
führung -für die Neutralen entstehende verzweifelte Lage erwähnt,
sagt es zum Schluß: Aber sollte wirklich ein absolutes Nein die
Antwort bleiben , dann kann die Entente die Hauptvera.nwortunx
für die Fortsetzung des -Krieges nicht von sich weisen — ganz gleich— wer die Hauptverantwortung für seinen .Ausbruch hatte .

"

Ein neues Todesurteil gegen eine Spionin in Frankreich .
IX . Dieselbe Presse, , die sich in Entrüstungsgeschrei über den

Fall Cavell nicht genug tun konnte , erzählt immer wieder von
gleickliegenden Fällen in den Ländern der Entente. Hier aber
natürlich mit aller Gelassenheit und Selbstverständlichkeit . So wird
dem „ Popolo d 'Jtalia " aus Paris berichtet, daß am 21 . Dezember
das Kriegsgericht eine Frau -Tichel i wegen Spionage zum Tode
verurteitt habe. Die Bctrefsende ist 1870 in Paris geboren , hatte
eine deutsche Muttex und einen Luxemburger namens Dusay zumVater und einen Schweizer zum Gatten , war indessen seit einigen
Jahren verwitwet.
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oc . Gcngenbach , 3. Jan Durch Feuer wurde das ganze An¬

wesen des Landwirts Wilhelm Wolle aus BaumliSberg zerstört .

Das ganze Erntererträgnis ist verloren . Nur der Viehbestand

konnte gerettet werden .
oc. Jhringen am Kaiserstuhl , 4. Jan . Die hiesige Gemeinde

erstand einen fetten neun Zentner schweren Farren auf dem

Lilicnhof und ein enrsprcchcndcs schlveres Schwein , die verwurstelt

wurden und in Weihnachtspaketen dann nach allen Windrichtungen

in« Feld wanderten .
bc. Frciburg , I . Jan . Eine schwere Messerstecherei ereignete

sich in der Sylvesternacht in der Egonstraße hier , wobei ein lediger

Taglöhner einen Stich in die rechte Brustseite erhielt . Er wurde

schwer verletzt in die chirurgische Klinik verbracht. Der Täter stellte

üich freiwillig auf der nächsten Polizeiwache .

oe. Lörrach , 3 . Jan . Im kleinen Grenzverkehr trat ab 1 . Jan .

insofern eine Aenderung ein, als künftighin Waren nur noch alle

13 Tage , nicht wie bisber alle 6 Tage geholt werden dürfen . Die

-Menge ist bei Tee und kondensierter Milch herabgesetzt worden und

Wurstwaren wurden gänzlich ausgeschlossen. Dagegen ist die Ein¬

fuhr von Haferslocken gestattet . Im Ganzen bedeutet die Neurege ,

lung eine erhebliche Verschlechterung des Grenzverkehrs .

oc. Radolfzell , 4 . Jan . ReickStagSabg. Karl Dietz, der bisher

hie Funktionen eines GarnisonverwattungsinspektorS hier auSübte ,

bat eine Berufung zur landwirtschaftlichen Abteilung der deutschen

Militärverwaltung in Rumänien erhalten .

flu - der Stadt .
Karlsruhe , 4 Januar .

Verdienstkreuz und Bürokratie .

* Zum zweiten üöiale ist jetzt die Verleihung des Kriegs¬

verdienstkreuzes erfolgt . Die Namen der damit

Tekoricrieu füllen 22 , sage und schreibe zweiundzwanzig Sei¬

ten der „Karlsruher Zeitung
'' aus . Während üian

illen andern Zeitungen die größte Ersparnis mit Papier zur

Pflicht .nacht, treibt die Regierung eine solche Verschwendung

mit dein teuren und tostbaren Artikel Zeitungspapier . Als

ob es heute Menschen gäbe , die Zeit und Lust haben , sich

einer solch geistlosen Lektüre zu widmen und als ob die Ver¬

öffentlichung der Namen der mit diesem Kriegsverdienst -

k - euz Dekorierten eine absolute Notwendigkeit wäre . Wir

dächten , wenn gespart werden muß , wäre es in aller erster

Linie Pflicht der Regierung , mit gutem Beispiel voran -

ßngehen . Und dann :» wie viel kostbare Zeit von Beam¬

ten wurde damit zugebracht , bis die Namen der Auszuzeich¬

nenden fcstgestellt waren . Hat denn die Regierung

keine ernsteren Sorgen in dieser Zeit ? Mit diesen

Auszeichnungen hätte man ruhig zuwarten können , bis nach

dem Kriege , oder mindestens so lange , bis die damit beschäftig¬

ten Beamten m e h r Z e i k für solche Tinge haben .

Aber damit nicht genug . Während man allenthalben sich

bemüht , die Gründe fiir die w a ch s e n d e U n z u f r i e d e n -

heit einzudämmen , kommt die badische Regierung und sät

förmlich Unzufriedenheit . Es ist gewiß nicht unsere Aufgabe ,

die Sache derjenigen zu vertreten , die sich bei solchen Aus¬

zeichnungen benachteiligt fühlen . Darum handelt es sich hier

aber auch nicht, vielmehr darum , dagegen Front zu machen,

oaß man behördlicherseits Anlaß zur Unzuftiedenheit gibt.

Was soll man beispielsweise dazu sagen , wenn ausgefordert

wird , aus einem großen Bezirk acht Frauen der Landwirtschaft

namhaft zu machen, die mit den: Kriegshilfsdienstkreuz deko¬

riert werden sollen. Es gibt bei der Landwirtschaft wohl

keine Frau , die sich während des jetzt über 2 *4 Jahre dauern ,

den Krieges nicht in großem Maße um das Vaterland ver-

dient geinacht hat . Warum also 8 aus einem Bezirk heraus¬

zugreifen ? Das hat doch zur notwendigen Folge , daß alle

ande rn Frauen sich gekränkt und zurückgesetzt

fühlen , zumal wenn sie erfahren , wie viele Damen in der

Stadt die Auszeichnung erhalten , die nicht entfernt so viel ge¬

arbeitet haben und die oft zweckmäßiger sich in ihrer Haus -

Haltung betätigt und ihre Dienstmädchen der Land¬

wirtschaft zur Arbeit zur Berfiigung gestellt hätten .

Sodann wurden bei der Verleihung des Kriegshilfsdienst -

kreuzes alle in der st ä d t i s ch e n K r i e g s f ü r s o r g e täti¬

gen Personen übergangen . Nim ist gerade diese Tätig -

kcit eine sehr intensive und erfordert viel Zeit und

müien wie von alten Bekannten . . . . Dann betraten wir das

Haus , das erst seit Kidcrlens Zeit in deutschem Besitz ist. Dar

Haus ist fast leer . Schon früher wurde es nur im Winter benutzt.

Denn während des Sommers pflegen die Gesandtschaften wie der

Hof in Sinaia zu residieren . Der letzte deutsche Vertreter , der

während des Krieges hier eintraf , hat niemals in diesem Hause

richtig gewohnt . Dar ganze Haus war während des Krieges eine

Propaganda -Zentrale — nicht so erfolgreich , aber ebenso emsig

wie die russische oder französische Gesandtschaft . Wir wandern

durch die einzelnen leeren Räume . „In diesem Zimmer saß Herr

— in jenem arbeitete Herr — in diesem wohnte Herr —, als di«

Gesandtschaft schon abgcreist war " . Hier steht ein Schrank mit

zwei Schreibmaschinen feierlich versiegelt durch den amerikanischen

Gesandten . Hier hängt die Karte von Verdun . Durch eine herab -

zelassene Jalousie blickt man in die Straße , auf der sich während

der kritischen Tage die demonstrierenden Studenten zeigten — und

wo jetzt der rumänische Polizist gehorsam auf - und abgeht . DaS

Haus hat viele Zimmer . Man sieht in die Stätten letzter emsiger

Versuche, zu reparieren , war irreparabel — aufzubauen , was nicht

mehr zu schaffen war . Und man verläßt nachdenklich dieses Haus .

Gewiß , ein Land mit 714 Millionen Einwohnern , dar sich von

diesem Wasserköpfe Bukarest regieren läßt , kann nicht nach drei

Monaten KriegSanschauung beurteilt werden . Aber der deutsche

Soldat , der heute durch Rumänien zieht , fragt sich oft überrascht :

Wie konnte ein Land mit so starken deutschen Bindungen wie dieses

uns so weit entgleiten , daß dieser sinnlose Krieg möglich ward ?

(Kb .) Dr . Adolf Köster , Kriegsberichterstatter .

Theater und Mustk.
Hoftheater Karlsruhe .

„Das Mädchen aus der Fremde " von Max Bernstein und

Ludwig Heller . Nach den Nieten mit dem „Herrn von oben"

und der „ Fawilie Schimeck
" wirkte das „Mädchen aus der

Fremde
" fast wie ein Treffer , einfach weil es launig und von

einer gewissen Anmut ist. Zwar ein Lustspiel ist es nicht, wie die

Herren Verfasser es großspurig nennen , sondern ein Schwank nach

dem üblichen Klischee , wie es nun mal für diese Gattung und für

die Operette eingebürgert ist : Liebesabenteuer und Leichtfdm, etwa-

Donnerstag , de« 4. Januar 1817.

Opferwille . Soweit die dabei mitwirkenden A r b e i -

ter in Betracht kommen, hat die Uebergehung weiter keine

Folgen , denn die haben keinerlei Knopfloch' chmerzen. Aber

in der Kriegsfürsorge sind auch eine große Anzahl von Per¬

sonen tätig , die anderer Auffassung sind und die es von ihrem

Standpunkt aus mit Rocht als eine unverdiente Krän¬

kung empfinden , wenn man sie bei solchen in Massen erfol-

genden Auszeichnungen übergeht . Jedenfalls wird durch

solche Vorgänge den st ä d t i s ch e n Behörden die Arbeit nichr

erleichtert . Ist denn in der badischen Regierung kein Mann ,

der an diese Folgen des Ordenregens gedacht hat und der

darauf aufmerksam gemacht hat , daß es jetzt für eine Regie¬

rung wichtigere Tinge zu erledigen gibt , als solche, die nur

geeignet sind , die ohnehin starke Unzuftiedenheit noch zu

steigern ?
Was wollen übrigens die „Verdienste " der meisten Deko-

rierten mit den wirklichen Verdiensten und Opfern der

Millionen Kriegerfranen und deren Männer , die

draußen Leben und Gesundheit aufs Spiel setzen und keine

Auszeichnung erhalten ? Hat man bei der Regierung kein

Verständnis für die Unsumme von Unmut , die bannt geschaf¬

fen wurde ? Abgesehen davon , daß man das Geld für die

Massendekorierung für andere Dinge notwendig braucht .

Erst eben wird an die Presse die Weisung gegeben, die Auf¬

frischung der Stimmung des 4 . August vorzubereiten . Wie

soll sie das aber machen, wenn die Regierung selbst Unzufrie¬

denheit sät ?

* Vaterländischer Hilfsdienst . Die Kriegsamtsstelle beim

stellv. Generalkommando 14. Armeekorps erläßt im heutigen

Anzeigenteil eine Aufforderung zur freiwilligen Meldung für

den vaterländischen Hilfsdienst .
* Milchversorgung . Wie das städtische Milchamt im In¬

seratenteil bekannt macht, konnte die mit Bekanntmachung

voiu 18. Dezember 1916 veröffentlichte Milchordnung am

1 . Januar 1917 nicht in Kraft treten . Die Milchversorgung

der Bevölkerung geschieht wie bisher , solange nicht eine andere

Bekanntmachung erfolgt . Man hofft in allemächster Zeit

alles so geordnet zu haben , daß sowohl der Eingang der Milch-

sendung von auswärts , als auch die Verteilung - hier an die

Bevölkerung und Ausgabe der Milchkarten bestmöglichst ge¬

sichert ist.
Na . Verei« badischer Heimatdank . In den letzten Tagen

des alten Jahres wurde in Karlsruhe ein Ortsausschuß des

Vereins Badischer Heimatdank gegründet . Dieser Ortsaus¬

schuß setzt sich zusammen aus den in den Satzungen des

Vereins vorgesehenen Vertretern von Behörden und Korpo¬

rationen , den bestimmten Vertretern von Arbeitgebern , Ar¬

beitern und Angestellten und den Vertretern der verschiede¬

nen Wohltätigkeitsvereine . Zum Vorsitzenden dieses Orts -

aus 'chusses wurde Oberbürgermeister Siegrist gewählt .

Für den Landbezirk wurde ebenfalls ein Ausschuß gebildet,

an dessen Spitze der Amtsvorstand Geh . Reg .-Rat Tr . Sei¬

de n a d e l steht. Beide Ausschüsse, die Hand in Hand arbei¬

ten , werden in nächster Zeit , sobald die nötigen Vorarbeiten

ereldigt sind, mit der Werbe - und Sammeltätigkeit beginnen .

* Weihnachtsgeschenke an Arbeiter und Meister der Firma

Junker u. Ruh . Frau Kommerzienrat Junker , die zum

Andenken ihres jüngst verstorbenen Gemahls schon verschie¬

dene größere Beträge zu wohltätigen Zwecken gestiftet hat ,

hat nunmehr auch den Arbeitern , die unter ihrem Gatten

26 Jahre ununterbrochen in der Familie Junker u . Ruh ge¬

arbeitet haben und in ihr jetzt noch tätig sind, größere Weih¬

nachtsgeschenke imd zwar jedem Meister 1000 Mark

und jedem Arbeiter 600 Mark in Kriegsanleihen gespendet.

Gleichzeitig hat sie der Untersftitzungskasse der Fabrik 6000

Mark überlvie' en.
* Schuhe und alte Kleider . Die Reichsbekleidungsstelle

weist erneut darauf hin , daß die Bekanntmachungen über die

Bezugsscheinpflicht für Schuhe und die Rege¬

lung des Altkleiderhandcls mit dem 27 . De¬

zember 1916 in Kraft getreten sind . Jeder Verstoß gegen die

einschlägigen Bestimmungen ist strafbar . Einer Entschul -

Frivokität , -etwa » Sentimentalität und andere billig« Oberflächen -

Gefühlchen . Beileibe kein ernstes Problem , kein tieferer Gedanke .

Ein paar Verwechslungen sorgen für den sogen. Fluß der Handlung ,

die sich zum Schluß unschwer in Wohlgefallen auflöst . Erzählen

braucht man das weiter nicht. Es genügt , daß man es sieht und

durch die hübsche Aufführung über die billige Mache des kunstlosen

Ganzen hinweggetäuscht wird , das nicht gerade durch Neuheit der

Erfindung verblüfft . Das Neueste am Stück ist wohl Else N o o r -

maus „Juanita ", tipp -topp in ihren modischen Gewändern , graziös

im Spiel , hinlänglich feurig in ihrem mexikanschen Geblüt , um nicht

nur die Männerwelt im allgemeinen zu behexen, sondern insbe¬

sondere auch den Assessor Degger aus seiner kühlen Liebe zum BGB

aufzutauen . Herr E s s e k startete diesen kurzsichtigen, diensteifrigen ,

aller verwirrenden lieben Kerl mit den gewinnenden Zügen seines

Wesens aus . Eine Figur voll grotesker Komik war der Ministerial¬

rat des Herrn Höcker . Es ist schwer zu entscheiden, war an ihm

verblüffender jvirkte : das Habit oder der ganze Habitus , dar von

jeglicher Intelligenz verlassene Gesicht oder der knickebeinige Gang .

Frau Droescher und Herr Becker gaben das in die Zwickmühle

geratene Ehepaar , sic anmutig und lieb, ec um etwas zu beweglich

und schlenkerhaft, aber nicht ohne Humor , war ein gutes Zeichen

für einen Heldenspieler ist. Tie Schar der Kellner funktionierte

unter Herrn PaschenS überlegener Leitung ganz nach Wunsch.

Alwine Müller wirkte in ihrer derben Art auf die Lachmuskcln .

Das taten auch die übrigen und das ganze Stückchen, mit Ausnahme

des Schluffes von Akt 1, der viel zu lang hingeschleppt wurde . —ng .

Unterhaltung und Belehrung
Eiue deutsche elektrische Schreibmaschine.

Vor einiger Zeit ging eine beherzigenswerte Anregung W.

Porstmanns durch die Presse , die in dem Satz« gipfelte :

schreib« elektrisch ! Eine elektrische Schreibmaschine, wie sie

dort vorgeschlagen wurde , ist nun bereits vorhanden ; sie ist

im Juni vorigen Jahres durch deutsches Reichspatent geschützt

worden . Wie sie gebaut ist und wie sie arbeitet , beschreibt ihr

Erfinder Fürst zu Isenburg im „Prometheus "
. Nachdem der

Erfinder jahrzehntelang vergeblich versucht hatte , eine ganz

elektrisch arbeitende Schreibmaschine zu bauen , verfiel er

darauf , eine elektrische Vorrichtung zu ersinnen , die an jede

chwöbuliche TaitenschceibmaMne . angeschlossen werden kann '
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digung mit dem Hinweise , daß die Bekanntmachungen noch

nicht in den örtlichen Zeitungen veröffentlicht worden seien,

kann nickst stattgegeben werden . Die amtliche Veröffentlichung

ist im Reichsanzeiger und im Reichsgcsetzblatt bereits am

23 . Dezember erfolgt , außerdeni ist aus die Bezugsschein¬

pflicht am 27. Dezember in der gesamten deutschen Presse

hingewiesen worden . (WTB .)

* Preissturz bei Räucherfischen. Die Institution des Reicbs-

kvmmiffars und das Verbot der Fischauktionen hat an der Wasftr -

konte mit einem Schlag eine bedeutende , so schnell kaum cr-

hoffte Wandlung in der Preisbildung für Räucher¬

fische zuwege gebracht, trotzdem das „ Reichskommiffariat
" zur

Regelung der Kischpreise
" erst seit etwa 14 Tagen in Tätigkeit ist.

Ein guter Kieler Bückling kostete bis vor kurzem unter Brüdern

70 Pfg . Man traut seine» Augen nicht, wenn man jetzt z . B . in

Kiels oder 9 Bücklinge in vielen Fällen mit einem Kleinhandels¬

preis von 49 Pfg . ausgezeichnet sieht , wohlverstanden zusammen

49 Pfg . Bekanntlich werden Räucherwaren jetzt nach dem Gewicht

und nicht mehr nach der Stückzahl verkauft : in Kiel sind zurzeit

Bücklinge zu kaufen , deren Preis für ein Pfund dem amtlich fest-

gesetzten Pfundpreis von 1,50 Mk . entspricht , infolgedessen der ein¬

zelne Räucherfisch etwa 5 Pfg . kostet . Kiel erbringt damit dcn Be¬

weis , daß Räucherfische zu Friedenspreisen verkauft werden können,

wenn die maßgebenden Faktoren richtig funktionieren .

Hier in Karlsruhe allerdings merkt man von dem Preissturz

noch nichts . Hier werden für den einen Bückling immer noch

00 Pfg . verlangt .
* Musterung österreichisch-ungarischer Landsturmpflichtiger . Im

Monat Februar findet eine neuerliche Musterung aller österreichisch,

ungarischer Landsturmpflichtigen der Geburtsjahrgänge 1892—1898

sowie eine Musterung der noch nicht Gemusterten des Geburtsjahr¬

ganges 1899 statt . Es liegt im eigenen Interesse der Musterungs¬

pflichtigen, sich schon jetzt bei den zuständigen Konsulaten anzu¬

melden .
Na . Zur - Milchversorgnng . Obgleich sich in der Milchversorgung

die Verhältnisse in den letzten Wochen etwas gebessert haben — die

Milchzufuhren aus den Bezugsorten des Schwarzwaldes weisen

einen , wenn auch langsamen , doch immerhin merklichen Zuwachs

auf —, konnte bis jetzt die Milchverteilung noch nicht in ihrem

ganzen Umfange so planmäßig durchgeführt werden , wie dies im

Interesse der gleichmäßigen Versorgung wünschenswert ist. Immer

wieder tauchten neue Schwierigkeiten auf , die sich diesem wichtigen

Zweige der Nahrungsmittelversorgung entegenstellten . Die ver¬

schiedenartigen Aufgaben , die aus der Vereinheitlichung der Milch¬

versorgung erwachsen sind, haben einen solchen Umfang angenom¬

men , daß sich der Stadtrat veranlaßt gesehen hat , ein eigenes Milch¬

amt zu schaffen, dem die Milchversorgung der Stadt Karlsruhe

übertragen worden ist. Durch die Angliederung dieses Milchamts

an das städtische Nahrungsmittelamt , das in letzter Zeit ebenfalls

eine ständige Zunahme seiner Aufgaben aufzuw ^isen hat , wurde die

Erweiterung der bisherigen Geschäftsräume des Nahrungsmittel¬

amts zum dringenden Bedürfnis . In den nächsten Tagen wird

daher die Verwaltung des Nahrungsmittelamts , die bisher im Rat¬

haus ihren Sitz hatte , nach dem Hause Kriegstraße 35 , neben dem

Hotel „Germania "
, verlegt . Im gleichen Hause wird auch das neue

Milchamt seine Geschäftszimmer einrichten . ES ist zu hoffen,

daß durch diese Einteilung und Erweiterung des Nahrungsmittel¬

amtes auch die Milchversorgung in möglichster Bälde eine allseits

befriedigende Regelung erfährt , umsomehr , als auch nach andern

Seiten hin den vielfachen Wünschen aus den Kreisen der Milch-

bezieher nach Möglichkeit Rechnung getragen werden soll .

Na . Vom städtischen Nahrungsmittel « »«. Die großen Auf.

gaben , die das städtische Nahrungsmittelamt zu bewältigen hat . sind

aufs deutlichste zu ersehen aus der nachstehenden Aufstellung der

verschiedenen Nahrungsmittel , die in der Zeit vom 15. November

bis 15. Dezember 1910, also in vier Wochen , durch das Nah¬

rungsmittelamt zur Verteilung gelangten . Es wurden verteilt :

Milch 71212 Liter , Fleisch 149146 Kilogramm , Mehl 1127 700 Kg.,

Teigwaren 36 068 Kg., Butter und Fett insgesamt 483 Ztr ., Eier

236 000 Stück . Zucker 169 050 Kg., Süßstoff 1527 Schachteln, 44 550,

Briefe , Tän . Weichkäse 10500 Kg ., Holl. Weichkäse 3920 Kg ., Holl.

Käse 1435 Kg., Schweizerkäse 20 Laibe , Champagne -Käse 16300

Stück , Konserven -Käse 8100 Tosen , Fische in Oel 3100 Tosen , Sar¬

dinen in Oel 4200 Tosen , Heringe 75 Tonnen , Erbsen 15 000 Kg .,

Grünkern 18 700 Kg., Graupen 30 000 Kg ., Weizengrieß 15 300 Kg.,

Mortadella 2160 Kg., Grützwurst 5000 Dosen , Erdkohlraben 15 208

Kg .. Kraut 96 425 Kg ., Verschied. Gemüse 2778 Kg. , Gelbe Rüben

1090 Kg., Weiße Rüben 58790 Kg., Tomaten 6070 Kg. , Zichorie

2241 Kg., Orangen 15 960 Kg ., Zitronen zirka 450 Kisten , Obst 8828

Kg. , Mufslers Kindernahrung 240 Dosen , Junge Hahnen in Wein¬

sülze 2100 Tosen .
Zur Verteilung und Beschaffung der Lebensmittel — letzteres

ist oft ebenso schwierig wie das erstere — sind im städtischen Nah¬

rungsmittelamt zurzeit 152 Personen beschäftigt. Davon entfallen

auf das Zentralbureau 17, auf die Lagerverwaltung (Alte Bahn -

und damit hat er einen Erfolg erzielt . Dies« Vorrichtung , in

einem Kasten von 60 Zentimeter im Geviert und 10 Zenti¬

meter Höhe eingeschlossen , enthält 24 Elektromagnete , ferner

Hebel und Verbindungen , di« die einzelner« Tasten der ge¬

wöhnlichen Schreibmaschine herunterdrücken . Den Bedürf¬

nissen der deutschen Schrift entsprechend rechnet die elektrische

Schreibvorrichtung mtt 24 häufiger vorkommenden Zeichen.

Ihre Klaviatur , die von der rechten Hand allein bedient wird ,

wird rechts neben die der Schreibmaschine gelegt ; sie besteht

aus vier Tasten , aus die vier Finger vom Zeigefinger bis

zum kleinen Finger aufgelegt werden ; je nachdem diese Tasten

durch den Finger um ein geringes nach unten gedrückt oder

nach vorn oder hinten geschoben werden , wird einer der Elek¬

tromagneten eingeschaltet. Die Daumentaste kann nur eine

Bewegung ausführen , und zwar von rechts nach links , wirkt

als Umschalter und steigert so die Anzahl der Buchstabenzei¬

chen aus 24 . Die linke Hand liegt beim Schreiben so, daß

Zeigefinger die Leertaste , der Mittelfinger den Umschalter für

die großen Blrchstaben bedient und dazu muß die linke Hand

auch die fehlenden , sehr seltenen Buchstaben q, x und y an¬

schlagen, sowie die Zahlen und , gegbenenfalls einen zweiten

Umschalter betätigen . Jede beliebige Lichtleitung kann zum

Betriebe benutzt werden , aber auch Elemente können dazu

dienen , denn es wird nur die Kraft erfordert , wie sie etwa

eine fünflerzige Lampe braucht . Ta der Anschlag durch die

Elektromagneten sehr schnell ist , wird eine deutliche, nie ver -

sMvmmene Schrift erzielt , nnt der auch mehr Durchschläge

geschrieben werden können , als bei Bediennung mit der Harch.

Ferner kann man mit geringer Hebung ziemlich rasch schrei¬

ben , und da beide Hände nnt der Maus still ausliegen , ist das

Schreiben weniger ermüdend , als frei der grj ähnlichen

Schreibmaschine. Schließlich könnte man für die Bedienung

der Leertaster und des Umschalters Pedale anbringen , so daß

auch einarmige Kriegsbeschädigte diese elektrische Schreib¬

maschine benutzen könnten . Es versteht sich von selbst , daß

sie bei spiegelbildlicher Anordnung auch für die linke Hand

eingerichtet werden kann.
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* Das Verhalten gegen die Kriegsgefangenen . Tie außerge-
oöhnlich strengen Bestimmungen, die bisher über tfes Verhalten
gegen die Kriegsgefangenen in Geltung waren, sind gemildert wor¬
den . Bisher war es verboten , den Gefangenen irgendlvelche Ge¬
schenke zu machen und das hat dazu geführt, daß Leute bestraft
lvorden sind, die in den Fabriken mit Kriegsgefangenen zusammen¬
gearbeitet haben und ihnen dort eine Kleinigkeit schenkten. So
Wurde seinerzeit in Erfurt der Werkmeister einer Schuhfabrik zu

^ Gefängnis verurteilt, weil er einem in -der Fabrik beschäftigten
ein Stück Draht gegeben hatte, aus dem ihm der Kriegsgefangene
ein Präsent machen wollte.

Die neuen Bestimmungen sagen allerdings auch, daß der Ver¬
kehr der Bevölkerung mit den Kriegsgefangenen auf die durch
deren Arbeit, Unterbringung und Verpflegung unbedingt notwen¬
digen Verrichtungen beschränkt bleiben mutz. Jede darüber hin -
jau30ef ) en ^ e Annäherung , insbesondere ein gegen die guten
Sitten verstoßender Verkehr weiblicher Personen mit Kriegsgefan¬
genen, ist nach wie vor verboten . Mit Kriegsgefangenen in
Gefangenenlagern irgendwie in Verbindung zu treten ist nur mit
Genehmigung des Kommandanten gestattet . Verboten ist ferner,
den Kriegsgefangenen Geld , Waffen , Goldwaren , elektrische Lam¬
pen , Feuerzeuge, Kleidungsstücke usw. zu überlassen , die dazu dienen
können , den Gefangenen das Entweichen zu erleichtern . Verboten
ist auch der Verkauf von alkoholhaltigen Getränken aller Art und
der Besuch von Gast- und Schankwirtschaften , sowie öffentlichen
Lustbarkeiten . Mit dieser Einschränkung wird jetzt wenigstens ver¬
mieden , dah Leute bestraft werden können, die vielleicht einem mit
chnen zusammenarbeitenden oder bei ihnen in Diensten stehenden
Kriegsgefangenen etwas Rauchmaterial geben .

* Die Bekämpfung des Keuchhustens . Der Keuchhusten gehört
zu den Kinderrkankheiten , die man nn allgemeinen leichter nimmt,

. als sie in Wirklichkeit sind . So notwendig ihre Bekämpfung ist, so
' schwierig ist sie. Mst der . Verhütung und Behandlung der Krank¬
heit befatzt sich Dr . Eugen Doernberger in der „ Münchener Med.

iWochenschrift" . Er verweist darauf, Latz der Keuchhusten besonders
für die ersten Lebensjahre sehr ernst zu nehmen ist . Die Anstek-
kungsgefahr von Person zu Person ist sehr groh. Und gerade in
der Art der Behandlung, wie sie als die beste anerkannt ist, liegt
zugleich die Gefahr der Weiterverbreitung. Denn trotz der Anprei¬
sungen zahlreicher Mittel , die auf die Silben in, on , ol endigen , ist

.immer noch der ausgiebige Aufenthalt in möglichst kohlensaurer und
staubfreier Luft das beste Linderungsmittel. Deshalb schlägt

j&oernbcrßer vor , die Städte sollten in einem ihnen gehörigen nahen
jWaldgebiet einen Teil umzäunen und zum Aufenthalt für keuch¬
hustenkranke Kinder mit ihren erwachsenen Angehörigen ohne die
andereg Kinder bestimmen . Eine einfache Unterkunftsstelle für
schlechte Witterung, eine kleine Milchküche wären als Zutaten ganz
rngenehm. Der Besuch öffentlicher Spielplätze sollte Keuchhusten¬
kranken bei Strafe verboten werden , dock, läht sich dies natürlich
nur dann durchführen , wenn die erste Forderung erfüllt ist. Merk¬
würdig ist es auch, datz in anderen Ländern dem Keuchhusten weit
mehr Beachtung geschenkt wird als bei uns . So werden von der
Inspektion fiir Kinderhygiene auf der Insel Kuba Stratzenanschläge
gemacht . in denen vor dem Keuchhusten als gefährlicher ansteckender
Krankheit gewarnt wird. Ferner werden an Häusern, in denen
sich Keuchhustenkranke befinden , Anschläge angebracht , etwa sin der
Art , wie sie früher in Deutschland bei Blatternerkrankungen üblich
waren.

* Unfall mit Todesfolge . Am 27. Dezember v. Js . fiel das
Wz Jahre alte Kind einer Schneiderin in der Küche seiner Pflege¬
eltern in einem Hause der Bachstratze in einen Kübel heitzen Was¬
sers und erlitt so schwere Brandwunden, daß es am 2. l. M. im
städtischen Krankenhaus hier starb .

Veranstaltungen.
Arbeiter-Jugend . Unser Lokal befindet sich jetzt in der

„Gambrinushalle ", Ludwigsplatz . — Heute Don¬
nerstag abend Vortrag dortselbst.

* Ein vaterländischer Bolksabend wird am S o n n t a g , 7. Jan .,
abends V2S Uhr, im evang . Gemeindehaus der We st st a d t
veranstaltet. Wie für die bisherigen vaterländischen Volksfeiern
haben sich auch für diese Veranstaltung eine Anzahl von Damen
und Herren bereitwilligst in den Dienst der guten Sache gestellt.
Äls Redner sind gewonnen worden die Herren Hauptlehrer Reich ,
Professor Blank und Stadtpfarrer Schilling . Ten unter¬
haltenden Teil haben die Damen Frau Kammersängerin Hoek -
L e ch n e r ( Musik ) und Hofschauspielerin Else N o o r m a n (Dekla¬
mation) übernommen. Der Eintritt zu diesem vaterländischen
Volksabend ist wieder für jedermann vollständig frei . Die Ein-

,trittskarten können bei den Kriegsspeisungsstellen der Weststadt und'im evang . Gemeindehaus der Weststadt in Empfang genommen
werden.

* Wohltätigkeitsvorstellung . Volks - und Soldatenlie¬
der inWort und Bild . Eine für Samstag , 13. Jan . , abends
7(4 Uhr im neuen Konzerthaus zugunsten des Roten Kreuzes vor¬
gesehene Wohltätigkeitsvorstellung bildet ein künstlerisches und zu¬
gleich gesellschaftliches Ereignis von ganz besonderer Eigenart , her-
vcrgegangenaus dem Bestreben den vielseitigen segensreichen Bestre¬
bungen deS Roten Kreuzes bei Unterstützung des staatlichen
Kriegssanitätsdienstes, einschließlich Gefangenonfürsorge und Ber-
mitztennachweis , neue finanzielle Beihilfe in die Wege zu leiten.
Der aus der Initiative unserer ersten Gesellschaftskreise stammende
Gedanke , eine Theatervorstellung , bestehend aus leben¬
den Bildern , gestellt von kunstfteundlichen Damen und Herren
unserer Stadt , zu inszenieren , darf sich als äußerst glücklich er-
weisen . — Eintrittskarten zu dieser schönen Veranstaltung sind zu
.haben in der Hoftnusikalienhandlung Fr . D o e r t, worauf Vormer¬
kungen schon heute angenommen werden .

Neues vom Tuge.
Eine halbe Million erschwindelt .

In verschiedenen großen Städten des Rheinlandes, so in
Aachen, Köln , Düsseldorf wandte sich ein Mann , der sich Husaren¬
eberleutnant Hellermann nannte, an große Firmen der Lebens¬
mittelbranche und erbot sich , ihnen durch seine guten Beziehungen
bedeutende Mengen von Lebensmitteln zu beschaffen. Er gab die
Waren aber nur waggonweise ab und stellte stets die Bedingung,
datz der Kaufpreis, der für den einzelnen Waggon 120000 bis
130 000 Mark betrug, bei einer Bank hinterlegt werden müsse. 'In
mehreren Fällen hat Hellermann auch derartige Geschäfte abge¬
schlossen, die Waren aber nicht geliefert . Dagegen fertigte er falsche
Frachtbriefe über die verkauften Waren an und ließ sich daraufhin
die hinterlegten Summen auszahlen. Auf diese Weise hat der Be¬
trüger etwa eine halbe Million Mark erbeutet. Nachdem
es ihm gelungen war, auch eine Firma in Düsseldorf auf diese
Weise um einen erheblichen Betrag zu bringen , erfolgte die An¬
zeige, bei der dortigen Kriminalpolizei. Diese stellte fest, datz Heller¬
mann dort in einem Hotel gewohnt hatte, aber am Taae vörber

Donnerstag , den 4. Januar 1917.

abgereist war . Die Spuren führten nach Berlin . Die Polizei¬
behörden Groß -Berlins nahmen sofort umfangreiche Nachforschun¬
gen nach dem Betrüger vor und der Schöneberger Militärkriminal-
patrouille gelang es, festzustellen, datz Hellermann in einem Hotel
am Zoologischen Garten einen Tag lang gewohnt hatte . Von dort
aus hatte er ein Telegramm nach Bonn abgesandt , in dem er bei
einer dortigen Firma Kleidungsstücke bestellte. Dieses Telegramm
wurde ihm zum Verhängnis, denn an Hand dieser Depesche könnt:
ermittelt werden, daß Hellermann sich nach Greiz gewandt hatte.
Dort wurde er denn auch ermittelt und festgenommen .

Sturmschaden.
Berlin , 4. Jan . In Australien richteten , wie dem

„Berliner Tageblatt " aus Lugano mitgeteilt wird, mehrere Zyklone
ungeheure Verwüstungen an. In Clermont wurden drei Viertel
der Stadt zerstört. Bisher wurden Sv Leichen geborgen.

Hochwasser.
Berlin , 4. Jan . Aus Bonn wird dem „Berliner Tagblatt"

initgeteilt : Nach kurzer Besserung trat im Oberrheingebiet erneut
Regenwetter ein . Der Rhein imd der Main führen stark steigendes
Hochwasser. Ter Tageszuwachs beträgt 40 Zentimeter.

Berlin, 4. Jan . Ter „Berliner Lokalanzeiger" meldet aus
Dresden : Die Elbe hat gestern einen Höchststand von mehr alS
2,60 Meter über dem Dresdener Normalpunkt erreicht und ist in
noch weiterem,Steigen begriffen . Die Userstrecken in Dresden sind
überschwemmt , sodatz die Straßenbahn dort den Betrieb einstellen
mutzte . Ebenso sind in der sächsischen und in der böhmischen Schweiz
weite Userstrecken der Elbe und ihrer Nebenflüsse überschwemmt .

Letzte Nachrichten .
Ein Kongreß zur Sprengung der sozialdemo¬

kratische » Partei .
WTB . Berlin , 4. Jan . Laut „B. T." erfährt die

„Dresdener Volkszeitung " : Am nächsten Sonntag
solle in Berlin eine gemeinsame Beratung von Vertretern der
beiden sozialdemokratischen Minderheitsparteien, der sozial-

demdkratischen Arbeitsgemeinschaftnnd der Spartakusleute , er¬
folgen , in der eine endgültige Sprengung der Partei herbei -
grführt werden solle.

Belgien verpfändet die Kongokolonie an England .
Berlin , 4. Jan . Nach der „Krenzzeitung" must man

annehmcn, daß die belgische Regierung angefangen hat, die
Kongokolonie an England zu verpfänden.

„Neutrale " Amerikaner.
Berlin , 4. Ja «. Wie verschiedene Morgrnblätter be¬

richten , flüchteten 75 amerikanische Ingenieure aus Rumä¬
nien über Rußland nach Schweden. Sie hatten de» Auftrag ,
rumänische Petrolcnmquellen zu zerstören , teilweise ausge¬
führt.

Russisches.

WTB . Berlin , 4. Jan . Eine Genfer Depesche des

„Berliner Tageblattes " besagt : Wie dem Pariser „Journal "

aus Petersburg berichtet wird, besitzt die Polizei Beweise da¬
für, daß der „Schwarze Hundert" genannte Geheimbund
einen Anschlag gegen das Leben des Kadettenführers Mil -

jukow geplant hatte. Die Polizei kenne durch ein mit
der Ausführung des M o r d a n s ch l a g s beauftragtes Jndi -

vidium die ganze Organisation der Verschwörung , von der
schon beim Sturze Stürmers mehrfach die Rede gewesen se».

Wie England die Neutralen schätzt.
WTB . Berlin , 4. Jan . Infolge der englischen Kund¬

gebung, daß jede Ausfuhrerlanbnis für Kohlen nach Nor¬
wegen eingezogen sei, herrscht laut „Berliner Lokalanzeiger"

in der norwegischen Presse große Auftegung , da dadurch das
ganze Industrie - und Wirtschaftsleben des Landes auf die
Knie gezwungen werde.

Auch Frankreich läßt sich bei Venizelos vertreten.

WTB . Paris , 3 . Jan . (Agenoe Havas.) Wie der „Ma¬
tin" erfährt , beschloß die französische Regierung, einen Ver¬
treter bei der provisorischen Regierung in Saloniki zu er¬
nennen . Ein Vertreter der provisorischen Regierung werde
in Paris beglaubigt werden .

Die englischen Verluste im Dezember.

WTB . London , 3. Jan . (Nichtamtlich.) Die englischen
Verluste betrugen im Monat Dezember in der Armee 963
Offiziere (230 gefallen ) und 39 711 Mann , in der Flotte 69
Offiziere (47 tot) imd 2577 Mann . Die Verlustlisten vom
1 . und 2 . Januar enthalten die Namen von 84 Offizieren
(16 gefallen.)

Versenkt .

London, 4 . Jan . Lloyds melden, daß der englische Danipfer
„Molybranch" (3568 Bruttoregistertonnen) und der nor¬
wegische Danipfer „Erica " (747 Bruttoregistertonnen) ver¬
senkt wurden.

Ei« britischer Dampfer gestrandet .

London, 3 . Jan . Aus Baltimore bei Cork wird gemel¬
det , daß der britische Danipfer „A l a n d r a" am Freitag ge¬
strandet und völlig verloren ist. Das Schiff war 1889 in
Glasgow erbaut und hielt 224 Tonnen.

Eine politische Demonstration in Rom.

Bern , 3 . Jan . „Corriere della Sera " meldet aus Athen:
Gestern abend fand eine Demonstration von ungefähr 300
Personen statt, die unter Vorantraguno eines Bildnisses des

Königs Hochrufe auf die Dynastie und Niederrufe gegen die'
neue Note ausbrachten. Es kani zu keinem Zwischenfall. Die
Note wird zwischen dem König und den Militär - und Zivil¬
behörden viel besprochen. Innerhalb der Presse und in bür¬
gerlichen Kreisen war nach Bekanntgabe der Note eine ge¬
wisse Gärung zu erkennen . — Ter französische , englische , rus¬
sische , italienische und der rumänische Gesandte haben sich
gestern mit den Mrlitärattachees in Balamis eingeschifft . — 1
Bosdari hatte eine lange Unterredung mit dem Minister deS
Aeußern.

Briefkasten der Redaktion.
L. H., Eggenstein . Gesetzlicher Anspruch auf Gnadenlöhnung

besteht nicht . Diese wird nicht neben dem Kriegselterngeld gewährt . ■

Verantwortlich für Politik , Krieg und Letzte Post : Wilhelm
Kolb ; für den übrigen Inhalt : Hermann Kabel ; für die Inserate :
Gustav Krüger, alle in Karlsruhe , Luiscnstratze 24.

Kleine Anzeigen
worin Verkäufe und Kaufgesuche von gebrauchten Hanshaltungs-
gegenst-inden etc., Zimmer - und Wohnungsgesuche, Vermietungen,
und ähnliches bekannt gegeben werden, haben im „B o l k s f r e u n d" s
nach de» «ns oft mitgeteilten Erfahrungen in den meiste « Fällen ,
guten Erfolg gehabt. Solche kleine Anzeigen haben aber auch :
für den Aufgeber den Vorzug der Billigkeit , den« in einst ,
gen Zeile» und für wenig Geld kommt seine Bekanntgabe durch den^
„Volksfr rund " i« weiteste Kreise.

Also wende man im eigenen Interesse eintretendenfalls dem
Bolksfreund " kleine Anzeigen zu.

Nnentgeltliche Aufnahme von kleinen Inserate » auf Grund der
Abonnementsquittung können wir unser» Beziehern für die Folge
nicht mehr gewähren .

Bekanntmachung .
Die mit Bekanntmachung vom 18. Dezember 1916 beroffent ,

lichte Milchordnung konnte am 1. Januar 1917 nicht in Kraft
treten . Die Milchoersorgung der Bevölkerung geschieht wie bisher, ,
solange rächt eine andere Bekanntmachung erfolgt . Wir hoffen inj
allernächster Zeit alles so geordnet zu haben , daß sowohl der Ein¬
gang der Milchsendungen von auswärts , als auch die Verteilung
hier cm die Bevölkerung und Ausgabe der Milchkarten bestmöglichst;
gesichert ist . Wir bitten unter Hinweis auf die großen Schwierig¬
keiten derartig ausgedehnter Organisationen um Geduld und !
Nachsicht.

Karlsruhe , den 2. Januar 1917. , 143,
Städtisches Nahrnngsmittelamt .

Abt . Milch amt

Verteilung von Graupen.
In den bekannten Lebensmittelgeschäften stehen Graupen zum

Verkauf ab Samstag , den 6. Januar 1917. 1

Verteilung : 100 Gramm Kopfmenge gegen Lebensmittel¬
marke A.

Preis 30 Pfg. für das Pfund .
Die Geschäftsinhaber haben die eingelösten Marken zu sam¬

meln und an die Kartenstelle Festhalle zur Prüfung abzulieferni
Karlsruhe , 3 . Januar 1917. 144.

Städtisches Nahrungsmittelamt.

Aufruf !
Svendet Gilbeil fiir da; Me Kresz.

iil Bulgarien.
Der Ortsausschuß für die Haupt - und Residenzstadt,

Karlsruhe .
Zur Entgegennahme von Gaben sind außer den seiner

Zeit bekannt gegebenen Mitgliedern des Ortsausschusses
und Bankhäusern auch die Geschäftsstellen sämtlicher
Zeitungen , das Nachrichtenbüro für das neutrale A«S - '
laud » Zähringerstraße 98 , 1 . Stock, die Firma L. I . Ett -
liuger , Eisenhandlung , sowie die Stadthauptkaffe 8
(Rathaus , Eingang von der Hebelstraße aus ) bereit.

Hauptsammelstelle: StadthaWltaffe B, Rathaus.

MMkS pttMttM
Grotze Schwimmhalle .

Für Frauen und Mädchen geöffnet : Werktag vormittags 9
bis 11 Uhr und nachmittags 3— :/,8 Uhr, mit Ausnahme ,
Samstags uachmlltags , sowie Freitags abends 6—8 Uhr.

'

Für Herren und Knabe» geöffnet : Werktags vormittags 8 bis
8 Uhr und 11 — 1 Ubr. nachmittags ( zS—8 Uhr, Freitags
nachmittags 1/2ö bis 6 Uhr. sowie Samstags nachmittags
3—8 Uhr und Sonntags vormittags 8—12 Uhr . 101

Mittags 1 —3 Uhr gejchloff. «
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Vekt » ,»ntnr « ehung .
Vaterländischer Hilfsdienst .

Aufforderung des Kriegsamts zur freiwilligen Meldung
gemäß 8 7 Abs. 2 des Gesetzes für den vaterländischen

Hilfsdienst .
Hilfsdienstpflichtige werden gesucht zur Verwendung im besetz¬

ten ' feindlichen Gebiet und zwar :
Für Sckreiber- und Botendienst bei militärischen Kommando -

und Verwaltungsbehörden,
Zur Beaufsichtigung fremdländischer Arbeiter,
Zur Beschäftigung in militärischen Wirtschaftsbetrieben jeder

.Art, in Soldatenheimen und Lazaretten.
EL wird zunächst ein vorläufiger Arbeitsvertrag mit 14tägiger

Kündigung abgeschlossen . Die Hilfsdienstpflichtigen erhalten:
Freie Verpflegung und Unterkunft,
freie Eisenbahnfahrt zum Bestimmungsort und zurück,
freie . Benützung der Feldpost,
freie ärztliche und Lazarettbehandlung,
militärische Bekleidungs - und Ausrüstungsstücke ,

falls die Art der Beschäftigung es nötig erscheinen läßt.
Die Höhe des Lohnes oder Gehalts wird nach Arbeitsart und

'-Dauer , sowie nach der Leistung festgesetzt ; eine auskömmliche Be¬
zahlung wird zugesichcrt.

Im Fall des Bedürfnisses werden außerdem Zulagen gewährt
sür in der Heimat zu versorgende Familienangehörige.

Die Versorgung Hilfsdienstpflichtiger , die eine Kriegsdienst -
oescbädiung erleiden , und ihrer Hinterbliebenen wird noch besonders
geregelt .

Hie auf Grund dieser Meldungen im Etappen- und Operations¬
gebiet verwendeten Hilfsdienstpflichtigen rechnen im allgemeinen zum
Heeresgefolge und unterstehen insoweit den Kriegsgesetzen . Mel¬
dungen nimmt die Unterzeichnete Kriegsamtsstelle bis 10. 1. 1917
entgegen .

Ls sind beizubringen:

folizeilicher Ausweis mit Photographie,
uvaige Militärpapiere,

Beschäftigungsausweis oder Arbeitspapiere, erforderlichenfalls
eine .Bescheinigung gemäß § 9 Abs. 1 des Gesetzes über den

vaterländischen Hilfsdienst . ( Abkehrschein) ,
Angabe , wann der Bewerber die Beschäftigung antreten kann .

Kriegsamtsstelle beim Stellv . Gen.-Kdo. XIV . A.-K.
gez . Stahmer , Major .

Abt . b.
Vorstehende Bekanntmachung wird hiermit zur öffentlichen

Kenntnis gebracht .
Karlsruhe , den 3 . Januar 1917. 148

Großh. Bezirksamt.
— Polizeidirektion . —

Pas WickM

'3iLöstrtfrt »on 2 Damberaer-lTüüuben

Zn Freien Stunden
Am 1. Januar beginnt diese Romanzeitung der deutschen Arbeiter»'
oft ihren 21 . Jahrgang . Sie ist in der Kriegszeit ein willkommener
merad, namentlich den zahlreichen Frauen , die sichineinerSonntags¬

unde erholen wollen von der Last ihrer Sorgen und den schweren

Sdrücken der kriegerischen Ereignisse . „In Freien Stunden " werden
n Inhalt nun noch abwechselungsreicher gestalten . Ins¬

besondere wird die Zahl der B i l o e r aus allen Wissens - und Lebens-
« wesentlich vermehrt und einige neueRubriken(z . B . Rätsel und
für Küche und Haus ) werden neu eingeführt werden. Jeder

llgenoff«, jede Parteigenossin sollte an der immer weiteren Ver¬
breitung dieser guten und billigen Wochenschrift Mitarbeiten und sie
mich den Angehörigen im Felde zukommen lassen, -e ^ TN&mniA
Wöchentlich erscheint ein reich illustriertes Heft für «tM vlUlly .

Ich bestelle hierdurch bei der Buchhandlung „ Bolksfrennd "
Karlsruhe

„Irr freie « Stunden "

tvöcheutUch «in Heft für 15 Pfg .

Ort und Straß « : - —.

Palast Theater

Herrenstr . 11 Karlsruhe Herrenstr . 11
Grösstes, neuestes u. vornehmstesLichtspielunternehmen am Platze
iiiiiiiimiiiniiiiiniiimiiiiiiHiiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiliiliiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiliiiiiiiiiiinii

9 Meter hoher Theater -Saal .
Konkurrenzlose , klare , plastische Vorführung der Bilder infolge erstklassiger

technischer Einrichtung , wodurch die Augen nicht angegrifien werden .

Der selten schöne Spielplan .

Nur noch heute und morgen !
Alleiniges Erstaufführungsrecht für Karlsruhe

unserer Urban Gad-Serie 1916/17

Maria Widal
„Die verschlossene Tür.

“
Drama in 4 Akten,

Der Wink des Schicksals
Reizendes Lustspiel in 2 Akten. 140

' ininniiiinmunniiiuiiiiiniiitiiiinniiiimiinuiniwiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiinniniiinininittiinnimininimu
Ausserdem das übrige Programm .

Ich erlaube mir , das hochverehrte Publikum auf meine elegant und bequem
eingerichteten Balkon- und Fremdenlogen ergebenst aufmerksam zu machen.

Bei unseren erstklassigen Programmen haben an
AM" Wochentagen Vorzugskarten Gültigkeit . "HMM

iiiiniiiiniiiiiiimiiiniiniiiiniiiinmmiimniiiMiiiiinninniiuHmininiiinniniinnniimmmunmiulililiHinnn
Zum gefl. Besuche ladet ergebenst ein Fr. Schulten.

Palast-Theater , Herrenstrasse 11 .
Vs Minute von der
Elektr . Haltestelle

Zur gefl. Bedienung, zum Ausschneiden.

Vorzugskarte .
Inhaber dieser Karte zahlt gegen Vor¬
zeigen derselben an der Kasse des
Palast - Theaters folgende

Eintrittspreise :
2. Platz 25 -S) , 1 . Platz 40 .3) , Balkon
60,3 ) ,Sperrsitz80 .S) ,Balkonloge ./« 1 ,

Fremdenloge cS 1 .50 .

Vorzugskarte .
Inhaber dieser Karte zahlt gegenVor -
zeigen derselben an der Kasse der
Palast - Lichtspiele folgende

Eintrittspreise :
2. Platz 25 B, , 1 . Platz 40 H , Balkon
60 - f , Sperrsitz80 j ,Balkonloge*# 1 ,

Fremdenloge «tf 1 .50 .

Arbeiterinnen
— ,ncht unter 16 Jahren — bei hohem Lohn sofort
gesucht . 120

DamMaschNftalt August Pfützner
Karlsruhe -Rüppurr , Langestraße 2.

Billig abzugeben r Trichter-
loser Grammophon , viele neue
doppelseit. Grammophonplatten ,
St . 1 Mk. , Grammophonstifte,
Dose 60 Pf , ein neuer Mufflon¬
pelz , tdjter , ganz lang , dunkel ,
zu 15 Mk. (Anschaffungspreis
35 Mk.). schwarzer Schulterpelz,
dunkelblaues Tuchjackett 3 Mk .,
Klappwagen mit Dach. 137
Vogel » Kaiserstr . 17 , patt .

Wir empfehle »

feinste geschälte

Krabben
(gesalzen ) 1471

trocken: gewogen
Glas U

>ca . Va Pfd. 1 •
Glas AC

c° . Pfd . 33 Pfg.

Erhältlich in den meisten j
Verkaufsstellen.

Mlerimeu
Weiierimen
finden gegen hohen Lohn'

dauernde Beschäftigung.

IW-sWschmftM
6lh»rs> i> u.

Kaiser-Allee 37.

Mlhe1mstrOZ4, lD.
Damcnmäntel

in blau , grün, braun
von Mk . 32 .75 an
schwarze TachmSalel

auch für starke Frauen
von Mk. 42 .75 an

wafserdichl .WsmSalel
in schwarz, blau, grün

ÜJlk. 36 .75
Jackenkleider Mk. 28 .75 an
Damenröcke „ 5 .75 „
Backfischröcke „ 3 .00 .,
ttftlfo « in Baumwolle, Wolle ,4Jlll | tll Seide , Tüll

sehr preiswert
Mädchen- 1 Mäntel
Knaben- i Pelerinen
Lodenmäntel i für Damen
Pelerinen / und Herren

Günstige Kaufgelegenheit in

Pelz - Waren
Damen -pelze und JVIuffen.
32 Aur Zirkel 32, 1 Treppe hoch

im Kaufe der Fabrradbandluna .

verein Uolksbildung.
Ter auf Freitag , den 5. Januar 1917, angesetzte Vortrag von

Herrn Dr . Naumann über „Deutschland und seine Bundesgenossen "
must wegen Krankheit des Referenten bis auf weiteres verschoben
werden .

Sonntag , den 7. Januar 1917, nachmittags VA Uhr, findet im
Evang . Gemeindehaus, Blücherstrahe , eine Kinderaufführung statt ,
veranstaltet vom Mustkinstiiut Frl . Lina Kahn . Hierzu laden wir
unsere Mitglieder und deren Angehörigen ein . Eintritt für Mit¬
glieder frei gegen Vorzeigen der Mitgliederkarte 16/17 ; für Nicht-
mitglieder 50 Pfg .

Mietet- ll. Ammem Karlsruhe
c. G . m. b . H.

Wir haben auf 1 . April 1917 zu vermieten: Cäziliaftratze
Nr . 26, 1 ., eine Wohnung von 1 Zimmer und Zubehör ; Scherr-
straste Nr . 19, 2., eine Wohnung von 2 Zimmern und Zubehör;
Welhienstratze Nr . 9, 2., eine Wohnung von 4 Zimmern, Badezim¬
mer, Gartenanteil etc .

Bewerbungen wollen im Bureau : Ettlingerstrahe Nr . 3, bis
Mittwoch , den 3. Januar , abends 7 Uhr , erfolgen, woselbst die Ver¬
losung stattfindet.

Karlsruhe , den 30. Dezember 1916. 1338
Ter Vorstand.

Bachftr . 52
ist eine schöne 2- und 3-Zimmer-
wohnung m. Zub. auf 1 . April zu
vermieten. Näheres daselbst im
Laden . 141

Keine Ladenspesen . 4264

tttttafiftß "" t Möbelwagen ob.;
UulOmt » Rollen . Transporte
aller Art, speziell Einspänner¬
fuhren billig 4318

Rnsfilil Karl,trotze 3 . schöne
«SUlHUf » -Zimmerwohnung
zu vermieten.

K. Mulfinger Leffiugstr . 20
Telefon 1700 .

Die Reinigung von

Veit , und Ciscbwäscbe
übernimmt zu folgenden Preisen : Oberbettuch von 24 an,
Unterbettuch SO ä, , Plumeanbezug 22 Kiffenbezng 12 -9),
Handtuch 8 Tischtuch 20 Serviette 8 130

Dampfwaschanstalt Kuguvt pfülrnon
Karlsruhe -Rüppurr , Langestraße 2 .

Standesöuchauszüge der StadtAarksruve .
Todesfälle. Jakob Steide!,

'
54 I . alt, Ehemann, Kaufmann.

Ernestine Guhl, 73 I . alt, Witwe von Leonhard Guhl, Weber ,
Friedrich, 3 I . alt , B. Gustav Gärtner , Schreiner. Theresia Maisch,
81 I . alt , Witwe von Ignaz Maisch Landwirt. Alfred Lemme ,
47 I . alt , Ehemann, Kaufmann. ■ Philippine Beck, 68 I . alt , Ehe .
frau von Jakob Beck, Lagermeister. Wilhelm Scheuffele , 37 I . alt ,
Ehemann, Kassenbote. Adolf Freund, 78 I . alt , Ehemann, Koch .
Mathilde Finkenzeller , 65 I . alt , Witwe von Josef Finkenzeller ,
Wirt . Jakob Habegger , 53 I . alt, Ehemann, Direktor. Hans Alt¬
hof, 16 I . alts Kaufmannslehrling. Hermann Älohe, 52 I . alt ,
Ehemann. Wagmeister . Peter Weber , 54 I . alt, Ehemann , Schnei¬
dermeister . Maximilian Luhr, 56 I . alt , Ehemann, Gendarmerie¬
wachtmeister . Franz Adler , 36 I . alt , ledig, Fabrikarbeiter. Anna
Stübinger , 40 I . alt , Ehefrau von Jean Stübinger , Bäckermeister .
Jsaac Wagner, 76 I . alt, Witwer, Kaufmann. Wilhelm Wendling,
17 I . alt , Gärtner . Mina Huber, 60 I . alt , Ehefrau von Franz
Huber, Müller. Walpurga Dunz , 71 I . alt , Ehefrau von Josef
Dunz, Maurer . Friedrich, 1 Tag alt , V . Wilhelm Rau , Verw .-
Asststent. Luise Latinn , 74 I , alt , ledig, ohne Gewerbe . August
Streib , 70 I . alt , Witwer, Privatier . Elisabeth Bender , 82 I . alt,
Witwe von Karl Friedrich Theodor Bender, Pfarrer a; D . Katha-
rina Sterrenecker. 82 I . alt, ledig ohne Gewerbe
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